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Seutfchlands
koloniale Forderungen.
Bon Gouverneur z. D . Dr . Heinrich Schnee.

Der nachstehciidc Artikel , der den letzten Gouverneur
von Dculsch -Ostasrika z»m Berfasser Hai, ist veranlaßt
durch die große Berliner Protestkundgebung  gegen
die geplante Einverleibung D e u t s ch - O sta f r i ka 8 In
daS britische Ikolonialreich . Die Kundgebung findet am
20 . November statt.

Lin gewaltiges Kolonialreich  von mehr als der
|4 * fa d» e n & r ö 6 t des gegenwärtigen Deutschen NcichcS
uns geraubt  worden ! Wo finden wir Ersah für diese

|nbcr? Die Welt ist aufgctcilt . ES gibt keinen Ersah . Deshalb
Mi wir auf der Forderung nach Rückgabe unserer eigenen

^nicn bestehen , die uns nur unter Vertragsbruch und unter
idicn Vorwänden geraubt sind.
Die Rhcinlande sind frei . Nun ist der Zeitpunkt gekommen,
dem wir mit aller Energie auch unsere kolonialen Forde-
igcti geltend machen müssen . ES ist das dringende Gebot der
jmtoatt , daß das deutsche Volk wieder seinen Anteil an
uiceischer Kolonisation erhält.
WaS aber spielt sich gegenwärtig vor unseren Augen ab?

müssen mit Erstaunen und Entrüstung sehen , wie daS
iältigte England , das schon den 4 . Teil der Erde und den
!eil ihrer Bevölkerung unter seine Herrschaft gebracht hat,
leiten macht , die ihm zu treuen Händen vom Völkerbund
Mandat  anvertraute größte deutsche Kolonie gleichfalls
schlucken. Der konservative Kolonialminister Amcry hatte
i!i;cit zu dem durchsichtigen Zweck , die Einverleibung

OstafrikaS in das Britische Reich vorzubereiten , erst d '. .'
jrii-Boung -Kommisflon , dann den UntcrstaatSsekretär im
1 ialamt Wilson nach Oftafrifa gesandt . Die konservative
lruiig trat ab , die Arbeiterrcgierung MacDonaldS folgte,

lcs gab Leute , die glaubten , daß nunmehr die Minister
Arbeiterpartei den Worten , die sie als Abgeordnete im
ips gegen den umstchgreifenden Imperialismus ihrer kon-
ltivcn Vorgänger gebraucht hatte » , auch entsprechende Tate»

|tn lasten würden . Eines der bedeutendsten KabincttSmit-
dcr, der sehige Schahkonzler , damalige Abgeordnete , S n o w-
[», hatte im Juli 1926 einen Artikel vcrösfen >lickt niit der
lrschrift »Gebt Deutschland seine Kolonien " ,
durch die Weltpreste ging . Darin war mit nber ' cug .' ndcn

toben dargclegt . daß eS im Interesse des Weltfriedens und
Acrständigung zwischen de» Nationen unbedingt notwendig
Deutschlands Anspruch aus Kolonialmandate zu befriedigen.
>!lber leider brachten die Handlungen  des englischen
mcrkabincttS bittere Enttäuschungen . Man hat bisher nichts
«Rückgabe deutschen Kolonialbesitzes , nichts von Uebertra-

von Kolonialmandatcn aus Deutschland gehört . Die Vor¬
ige des konservativen Zeitungsinagnaten Lord Rothermere»
auf Rückgabe der deutschen Kolonien mit Ausnahme von
^cstafrika gerichtet waren , haben kein Echo in den amtlichen
Wen Kreisen gefunden . Im Gegenteil , die englische Ar-
liregierung hat eine Vorlage gemacht , die erkennen läßt,
sie auch ihrerseits darauf ausgeht , die Einverleibung

»ich-LstafrikaS in da « Britische Reich herbeizuführen . Sie
ein Weißbuch veröffentlicht und einer parlamentarischen
luisflon vorgelegt , in dem die Zusammenlegung  des
likanischen Mandatsgebiets mit den angrenzenden englischen
>"ien Kenya und Uganda unter einem englischen Oberkom-

vorgeschlagen wird.
Re Durchführung der Vorschläge der englischen Weißbuches
< praktische die Einverleibung Deutsch -OstafrikaS in daS
«Ich« Reich bedeuten , ohne daß irgendeine Aussicht bestände,
deutsche Mandatsgebiet einmal wieder aus dem britischen
»ium herauszunehmen . England hat kein Recht zu diesem
»hen. Es hat als Mandatar nach der Völkcrbundssatzung
die Rechte eines Vormundes.  ES hat die Ber-
ng als Mandatar des Völkerbundes in seinem Namen und
seiner Aussicht zu führen . ES hat keineswegs daS Recht.

M zu treue » Händen anvcrtrautcs Land von der doppelten
>r Deutschlands und von noch unabsehbaren Möglichkeiten
]i> in die eigene Tasche zu stecken.

wische» Recht , deutsche LebenSintcresteu sind bedroht ! Her-
»Sende Persönlichkeiten deS deutschen Wirtschaftslebens
\  sich zusammengefunden , um das deutsche Volk dagegen
Protest aufzurufen . Eine von den Führern fast sämtlicher

»r Wirtschaftsverbände Unterzeichnete ErNärung protestiert
^lschiedener Weise gegen die Verletzung der wenigen kolo-

Rechte , die Deutschland nach dem Versailler Vertrag
"ls Mitglied des Völkerbundes verblieben sind , protesticu

to die Aushebung deS Mandatsystcm « in bezug auf das
l» afrikanische Mandatsgebiet , prdtestiert gegen die jedem
]- widerstreitende tatsächliche Annexion . Deutsch -Ostafrikas

die von England beabsichtigte Einverleibung Deutsch-
mkas in das Britische Reich . DaS deutsche Volk wird aus-
!»». sich diesem Protest durch entsprechende Kundgebungen
,, rli» und in anderen Städten anzuschließen.
-h» 20. November findet eine große Protestkundgebung im
.'Waal des ehemaligen preußischen Herrenhauses statt,

deutsche Volk bringt damit zum Ausdruck daß eS nick,
ist. schweigend zu dulden , daß sein Recht mit Fuße"

"en wird . Es wehrt sich daaeaen . daß Enaland unter saden-
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Der Reichsetat für 1931
In den Reichsratsaiisschüssen . — DaS StenervereinfachunqSgesetz.

Unter dem Vorsitz deS Reichskanzlers verabschiedeten die
vereinigten Autziclüisje des RcichSratS in der zweiten Lesung da«
R . ichShauShaitungsgcsctz und den Haushaltsplan 1931 . Nach
schwierigen Verhandlungen erklärte sich die Reichsregicrung ein.
verstanden , den Ländern für die Kürzung der Ueberweisungcn
um 100 Millionen Mk .. die im Hinblick aus dir Einschränkung
des PersonalauswandeS in der öifcntlichen Verwaltung der
Länder und Gemeinden vorgesehen ist. einen Ausgleich z» ge¬
währen . Für einen Betrag von 30 Millionen Ruck, werden
ihnen im Rcichsbcsitz bcsindlichc NcichsbahnvorzugSaktien über-
eignet . Die Tragung der restlichen 50 Millionen Rmk . soll ihnen
dadurch ermöglicht werden , daß die für drei Jahre vorgesehene
scchsprozenligc GehallLkürzung der Beamten schon mit dem 1.
Februar 1931 beginnen und dementsprechend mit dem 31 . Januar
193 -1 außer Kraft treten soll. Am 1. Februar wird die Reichs-
Hilfe der Beamten auf die Gehaltskürzung der Beamten ange¬
rechnet.

In den vereinigten Ausschüsten deS ReichSrats sind die von
Preußen zum Wchretat gestellten AcnderungS . und Kürzungs¬
anträge gegen die preußischen Stimmen abgelehnt worden.

Das Steuervereinfachungsgefeh.
Die RclchsratSausschüste berieten am Dienstag unter Vor¬

sitz des Reichskanzler « Dr . Brüning und i» Anwesenheit der
führende » Ländcrvertreter daS SteuervereinsachungSgesetz . Nach¬
dem der preußische Ministerialdirektor Dr . Hog als Berichter¬
statter gesprochen hatte , wurde die Generaldebatte durch Aus¬
führungen des bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held eröffnet.
Dem bayerischen Ministerpräsidenten antwortete sofort Rcichs-
finanzministcr Dietrich.

Wie daS Nachrichtenbüro des Bdz . zu den Ncichsratsver-
handlungen noch hört , kam eS über das SteuervereinsachungS-
gesetz zu einer außerordentlich lebhaften Auseinandersetzung . Das
VercinfachungSgesetz . da » durch Beseitigung kleiner Steucrmöa-

lichkeilen , deren ErlrägniS mit den Derwaltungskostc » in keinem
Eii ' llang steht , bcsttmmlc Mindereinnahmen ergibt , insbesondere
auch durch die vorgesehene Vereinfachung der Agrar - und Real-
stcuern , sollte nach dem Wunsch deS Reichssinanzminister « ohne
Ausgleich der geringere » Einnahmen für dir Länder verav-
schiedet werden.

ES war sogar geplant , dr » RrichSanteil an den »u erwar-
lenden Mindereinnahmen bei den Länderüberweisungrn abzu-
ßreichrn . Der Reichssinanzminister empfahl den Ländern » die¬
sen Ausfall vor allem auf dem Gebiete einiger Verbrauchs¬
steuern , etwa der Bier - oder Grträntrftrncr , h.-reinzuholin.
Hiergegen wandte sich vor allem der bayerische Ministerpräsident
Tr . Held , worauf der Reichösinanzminifter andere Kompromiß-
Vorschläge machte.

Die vereinigten Ausschüsse führten am Dienstag nachmittag
die allgemeine Aussprache über das ZtenervcrcinsachungSgrjetz
zu Ende . An der Dienstag -Sitzung der Ausschüsse nahmen
außer dem Fiuaiizminisler wieder Reichskanzler Tr . Brüning
und ferner ReichSernährungSminisier Schiele teil.

*

Der Vorstand der sozialdemokratische » Rclchstagsfraktion
nahm auch einen Bericht über die Unterredung entgegen , die die
sozialdemokratischen RcichSIagS -Fraktioiiösührcr mit dem
Reichskanzler gehabt habe » . Der Reichskanzler soll dabei zum
Ausdruck gebracht habe » , daß er mit gewissen Aenderungcn der
Notverordnung sich cinversiandcn erklären könnte , soweit dir»
den Sinn und das Ziel des RegicrungSprogrammS nicht be-
ciuträchtige . Wie das Vdz -Büro weiter hört , werden die
Sozialdemokraten vor allem versuche », die Bürgcrabgab«
«Kopfsteuer ) aus dem Programm zu Fall zu brinee » . Sollte
dies nicht gelingen , so wollen die Sozialdemokraten wenigsten»
eine Staffelung dieser Abgabe gesetzlich verankert haben.

Der neueste Reichsbankausweis
Die Kapitalanlage der Neichsbank hat sich vermindert . — Starker
Rückfluß der Reichsbanknoten . Weitere Abnahme der Goldbestände.

Nach dem Ausweis der Neichsbank vom 15 . November hat
sich in der zweiten Novcmbcrwochc die gesamte Kapitalanlage
der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards und Effekten um
516 .9 Millionen aus 1865 .7 Mill . Rmk . verringert . Im ein-
zelne » haben die Bestände an Handelswechseln und -Schecks
um 4692 Mill . auf 1664 .5 Mill . Rmk . die Bestände an Reichs-
schatzwechseln um 44 .8 Mill . aus 0 .3 Mill . Rmk . und die - Lom-
bardbestände um 2 .8 Mill auf 98 .4 Mill . Rmk . abgenommen.

An Reichsbanknotrn und Rrntenbanks,steinen zusammen sind
2-16.1 Mill , Rmk . in dir Kaffen der Bank zurückgefloflen , und
zwar hat sich der Umlauf an Nrichsbanlnoten um 242 .1 Mi « ,
aus 1130 .8 Mill . Rmk . verringert . Trmentsprechend haben sich die
Bestände der Rrichübank an Renleubanlkckeinen am <14.1 Mill.

Rmk . erhebt . Die fremden Gelder zrigen mit 281 .7 Mill . Rmk.
eine Abnahme um 31 .9 Mill . Rmk.

Die Gold - und Devisenbestände.

Die Bestände an Gold und deckungsfähiaen Devisen haben
sich um 266 .5 Mill . aus 2665 .7 Mill . Rmk . erhöht . Im einzelnen
haben die Goldbestände um 0 .2 Mill . auf 2179 .8 Mill . Rmk.
abgenommen , die Bestände an deckungSsählgen Devisen um 266 .7
Mill . auf 485 .9 Mill . Rmk . zugcnomnien.

Die Deckung der Noten durch Gold allein erhöht « sich von
49 .9 Prozent in der Vorwoche auf 52 .8 Prozent , diejenige durch
Gold und deckungöfähige Devisen von 54 .9 auf 64 .5 Prozent.

scheinigen Vorwänden nachträglich Deut >ch-0stasrika als Kriegs-
beute verschluckt und damit eine iveitere Ausdehnung seiner
kolonialen Weltherrschaft erreicht , die es bei Kriegsende offen
nicht hatte durchsetzen können . Das deutsche Volk verlangt von
seine » Führer », das, sie das Mögliche tu » , um daS deutsche Recht
zu wahre » . .

Slegemald» tzeimiehr.
Das Ergebnis der Londoner Besprechungen.

Der Rcichsarbeitsminister Stegerwald ist von London nach
Berlin zurückgckehrt . Der Minister hat noch in London an
Bcrtreter der deutschen Presie üby das Ergebnis seiner Be¬
sprechungen Mitteilungen gemacht . ' Er sagte u . a . : Bei der
erste » Aussprache im englischen Arbeitsministerlum sei eine
Reihe von Schwierigkeiten erörtert worden , die sich in beiden
Ländern aus der Durchführung des Washingtoner Achtstunden-
abkonimens ergäben . Seitens der beiden Regierungen sei eine
weitere Untersuchung dieser Schwierigkeiten zum Zwecke der
den Auffassungen der beiden Regierungen festgestcllt worden.
Ferner seien Verhandlungen geführt worden , die in das Ge¬
biet der Schiffahrt fielen . Bei den ersten Problemen : Gewichts-
bestimmung schwerer Frachtstücke und Frage » betreffend die
Lage der Hafenarbeiter sei weitgehende Ncbereinstimiiniiig in
dn Auffassungen der beiden Regierungen scstgestellt worden.
— Die Besprechungen würden in kurzem in
Hamburg fortgesetzt w e r ‘

Tie Erörterungen Im englische « Bergbauministerium de-
zöge« sich auf eine Reihe von Fragen , die für die im nächsten
Sommer t* Genf stattflndcnde » « rbeltSkonventionSverhand-
lungen über daS ArbeltSzeitabkommen im Kohlenbergbau wich-
tig srien . Die Verhandlungen hätten auch hier , « eine , Nebrr-
rinstimmung der Ansichten der beiden Regierungen geführt . Im
Anschluß an diese Besprechungen hätten sich die Regierung »»«»,
treter in unverbindlicher Form über die wirtschaftliche Seite
der internationalen Kohlenfrage unterhalten.

Setgntbeifettonfeteni.
Zur Knappschaftsversicherung.

In Berlin fand die Reichskonferenz der Bergarbeiterver-
bandes statt . Als Ergebnis der Besprechungen wurde eine Ent-
schlicßung einstimmig angenommen , in der nach der Feststellung,
daß z. B . allein im Ruhrbcrgbau seit Kriegsende rund 10 000
Bergarbeiter tödlich verunglückt und über 700 000 verletzt »vor-
den sind , und daß infolge der maschinellen Arbeit und des
mörderischen Arbeitstempos im Bergbau die bergmännitchen
Berufskrankheiten einen sehr erheblichen Umfang angenommen
haben , aus die Lasten hinaewiesen wird , die infolge dieicr
Verhältnisse der bergmännische » Sozialversicherung der Knapp¬
schaft aufgcbnrdct würden , aber von ihr allein nicht mehr
getragen werden könnten ...

Weiter heißt eS in der Entschließung , srhr ungünstig und
verhängnisvoll für den finanziellen Stand der Rrichöknapp « - ust
habe kick, ferner die Ratiouallsteruna des Bernbaus auügrwirN.
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In wenige« Jahren feien 100 000 von Bergarbeitern entlassen
worden, wovon ein großer Teil der PrnsionSvrrstcherung zur
Last falle. Die Folge dieses rapiden BrlrgfchaftSabbauS fei.
daß die aktiven Bergarbeiter unmöglich die notwendige Summe
»ur Unterstützung der Pensionierten aufbringen könnten und die
Knappschaft trotz der RationalifierungSerfolge im Bergbau in
steigendem Maße mit Frhlbrtrögr« arbeiten müsse.

Um einen Ausgleich zwischen Einnahmen und Ausgaben zu
erzielen, müßten entweder die Leistungen vermindert oder neue
Mittel geschaffen werden. Der Weg einer Leistungsverminde-
rung würde bedingen, daß die Invalidenpension. die durch»
schnittlich 63 Mark im Monat beträgt, um die Hälfte gekürzt
werden müßte. Eine derartige Maßnahme fei überhaupt nicht
diskutabel. Unmöglich fei aber auch eine weitere Beitragser¬
höhung, da bereits jetzt% aktive Bergarbeiter mit ihren Knapp-
fchaftSbeiträgen einen Invaliden durchhalten müßten. Die Bei¬
träge, die der Bergarbeiter zur Sozialversicherung leiste, betra¬
gen bereits 15 Prozent des Lohnes und stellten das Höchstmaß
dar, ha» nicht überschritten werde» könne Da eine Durchfüh¬
rung von Sparmaßnahmen, wie sie der ReichSarbettSmln'stcr
durch Aenderung gewisser Bestimmungen wünscht, t,en notwen¬
digen Ausgleich auch nicht bringt, gibt cS daher nur die eine
Möglichkeit, daß da» Reich weiterhin die notwendigen Zuschüsse
leist».

Vas Verbreche« von varlenstei«.
Saffian gesteht Mord und Brandstiftung ein.

Mord im Avlo.

Um die Dienstpflichtl« Frankreich.

Uwe französische Banfftanöale.
Zwei neue Zusammenbrüche.

Wi« von der Juristenprcssrstclle Königsberg in später Abend¬
stunde mitgeteilt wird, hat der kürzlich in Berlin wegen Brand¬
stiftung verhaftete und nach Bartenstcin (Ostpreußen) über-
geführte Sassra» dem Untersuchungsrichternach langen Ver¬
nehmungen eingestanden, daß er und sein Geschäftsführer
Kipnick einen Mord verübt hatten, um sich in den Besitz der
Leiche zu fetzen, die in dem in Brand gesetzten Haufe in den
Kleidern Saffrans niedergelegt wurde, um vorzutäuschen, daß
Sassran selbst bei dem Brand den Tod gefunden hätte. Sie
seien in der Nacht vom Freitag zum Samstag, 13. September,
mit dem Kraftwagen fortgefahren.

Auf der Chaussee Stürlack-Queden hätten fle bei Lutsenhof
einen Melker getroffen. Kipnick fei ausgestiegen«nd habe den
Melker mit einer Selbstladepistole niedergefchoffen. Sie hätten
dann die Leiche ln einen zu diesem Zweck mitgenommenen
Teppich gewickelt und in de« Mibelsprtcher de» Platz in der
Artilleriekaserne in Rastenburg verborgen. Am nächsten Abend
hätten fie die Leiche abgeholt, fie mit den Sachen Saffrans be¬
kleidet und mit Benzol, begossen und darauf dats Hau« ange-
zündet.

Eine Tänzerin erschießt ihren Freund.
Aus der Rückfahrt von einem Automobilausflug hat auf der

Staatsstraße Grimma —Leipzig  die 25 Jahre alte aus
Halle gebürtige Tänzerin Koch ihren Freund, den 48jähr>gen
Kaufmann Thränhardt am Führersitz seines Kraftwagens durch
Revolverschüffe getötet. Die Täterin stellte sich selbst der Leip¬
ziger Kriminalpolizei. Sie gab an, seit etwa einem halben
Jahr habe sie sich mit dem Gedanken getragen, mit Thränhardt
gemeinsam zu sterben.

Thränhardt habe ein große« Hau« geführt, und sie habe
ihn mit Geldmitteln unterstützen müssen. Als sie kein Geld mehr
beschaffen konnte, habe sie sich entschlossen, die Tat auSzuführen.
Sie habe blindlings ans Thränhardt eingeschossen, nach vollen¬
deter Tat aber nicht mehr den Mut gehabt, ihre Absicht, sich selbst
zu erschießen, auSzuführen.

Ein Bertraurnövotum für Poincar6.
Die französische Kammer hat die GeneraldiSkussion des Ge-

faintentwurfs über die wirtschaftliche Ausrüstung des Landes
beendet, der seit über einem Jahr dem Parlament vorliegt.
Am Schluß der Nachmittagssitzung kam es zu einer Debatte
über die von sozialistischer Seite gemachte Anregung, diejen gen
Soldaten, die eigentlich zu dem letzten Kontingent gehöre», da«
18 Monate Dienstzeit absolvieren muß und die zur Zeit 12
Monate Dienstzeit hinter sich',aben. bereits jetzt zu entlassen, so
daß auch ihnen die neu eingeführte einjährige Dienstzeit zugute
kommt. Der HeeroSauSschuß hat sich gegen diesen Antrag ge¬
wandt.

Der radikale Abgeordnete Daladier sprach dann noch für den
sozialistischen Antrag Chauffet auf Entlassung de« fraglichen
Kontingent« und erNirte»die Landesverteidigung würde dadurch
keineswegs gefährdet werden.

Nichtsdestoweniger stellte Ministerpräsident Tardie« für
Ablehnungd«S sozialistischen Anträge« die Vertrauensfrage,
worauf sich die Kammer mit 318 gegen 248 Stimmen der An¬
sicht der Regierung anschloß. Da« betreffende Kontingent muß
als» seine 18 Monate Dienstzeit voll absolvieren.

Der Zusammenbruchder Banque Oustric und der Banque
Adani zieht weitere Kreise. Jetzt berichten die Morgenblätter
über die Zahlungseinstellung von zwei weiteren Banken. Die
Banque Vasseur in Paris , über deren Zahlungsschwierigkeiten
bereits berichtet wurde, hat die gerichtliche Liquidierung bean¬
tragt und jetzt erhalten. Die Bank arbeitete mit einem Kapital
von 25 Millionen Francs und unterhielt Filialen in Le Havre
und Marseille. In Montpellier hat eine kleinere Bank, Georges
de Vtchet, ihren Betrieb >chließen müssen. Die Passiven sollen
sich aus rund 300 000 Francs belaufen.

Nach dem„Echo de Pari«" ist gegen den Pariser Bankier
Paul Collin, der seit einigen Tagen sich in Hast befindet, nun¬
mehr die Untersuchung wegen Betruges eröffnet worden. Collin
wird beschuldigt, Obligationen in Höhe von 700 000 Francs
für Rechnung einer privaten Grundstücksgrsellschaft, deren Grün-
der er war» auögegeben und die vereinnahmten Beträge verun¬
treut zu haben. Die Angelegenheit soll mit der Angelegenheit der
Banque drS PayS de L'Ouest in Nantes im Zusammenhang
stehen.

Die Bedeutung der Landgemeinden
Zur Landgemeindetagung am 21. November 1930 im Reichstag

Don Dr. <B. Mühlner
Die gesamte deutsche Selbstverwaltung befindet sich

gegenwärtig an einer Schicksalswende. Der kommunalen
Verfassung und Verwaltung loll rechtlich ein neues Gesicht
gegeben werden durch die Selbltverwaltungsresormaesetzö,
und die grundlegenden Auseinandersetzungen über Finanz,
reform und Finanzausgleich berühren mindestens ebenso
t ark den Lebensnerv der deutschen kommunalenelb st Verwaltung.  Verfassungsrechtlichund finanziell»
wirtschaftlich drängen sich hierbei eine Fülle wichtigster
Provleme auf, die noch besonder» dadurch kompliziert wer¬
den, daß nicht allein ein befriedigender Ausgleich zwischen
Reich, Ländern und Gemeinden gesunden werden must,
sondern dast auch innerhalb der Gemeinden die Ansprüche
gegeneinander abgewogen werden müssen.

Im Zeitalter der Massenwirkung, der Herrschaft der
Organisationen, kann die Wahrnehmung der Interessen der
Selbstverwaltung wie insbesondere der Zehntaufende
deutscher Landgemeinden naturgemäß in. durch straff zu-
sammengesastte kommunale Verbände erfolgen. Solche Ver¬
bände bestehen heute für die preußischen Provinzen, für die
Landkreise, für die Großstädte. die mittleren und kleinen
Städte und die Landgemeinden. Diejenige Gruppe, die erst
in der Nachkriegszeit organisatorisch ersastt wurde, waren

!nden.  Gerade ihrem ZusammenschlustdieLandgemeii
standen sehr erhebliche sachliche Schwierigkeiten gegenüber,
weil man es hier nicht mit einem verhältnismästig leicht zu
überblickenden Kreis kommunaler Körperschaften durchweg
einheitlicher Struktur zu tun hat. sondern mit Zehntausenden
von Gemeinden sehr verschiedener wirtschaftlicher und so¬
ziologischer Beschaffenheit. Immer wieder macht man die
Beobachtung, dast auch heute noch über Zahl und Wesen der
deutschen Landgemeinden in der breitesten Oefsentlichkeit
ganz irrige oder lückenhafte Vorstellungen herrschen. Schon
die Zahl der Landgemeinden ist häufig nicht genau bekannt.
Es überrascht viele, wenn sie hören, dast von den 63 000
deutschen Gemeinden rund 60 000 Landgemeinden sind und
dast noch heute im Reichsdurchschnitt über die Halste der
deutschen Bevölkerung auf dem Lande wohnt. Die übliche
statistische Unterscheidung zwischen Stadt und Land, die ein¬
fach alle gröberen Gemeinden über 2000 Einwohner den
Städten zuzählt, bewirkt leider, dast irrige Vorstellungen
nicht verschwinden. Dabei werden oann auch vielfach in
Ländern» die Aemterversassung haben, die jeweils in
Aemter zusammengeschlossenenLandgemeinden als eine
Stadt gezählt, so dag dann in der Statistik ein Land wie
Oldenburg städtischen Eharakter erhält.

Zu den deutschen Landgemeinden rechnen ja nicht nur
die A g r a r g e me i n d e n , sondern die gerade in der Nach¬
kriegszeit stark angewachlenen Arbeiter - Wohnsitz-
gemeinden  in Fndultrieaegenden. fast lämtliche Räder

an der Ost- und Nordsee und zahlreiche bekannteK u r o,<
in den deutschen Gebirgen. Um nur einige markant« Beist,)
herauszugreifen, sei daraus hinaewielen, daß die z)
S e l g o l a n d , das Ostseebav A h l o eck, der bekanäustkurort Schreiberhau und Reubabelsbergl
Berlin Landgemeinden sind. Die kommunalen Inten»

Ö er Gemeinden in Einklana zu bringen mit bei!ender kleiner Bauerndörfer, bedeutungsvoller Indus,
orte Hon 20 000 und mehr Einwohnern, mag vielen zunüs
als unmöglich erscheinen. In zäher Aufbauarbeit ifts
dennoch gelungen, in zahlreichen Länderorganisationen u|
einer Reichsorganisation, dem Deutschen Land,
me i n d e t a g,  di « Landgemeinden organisatorisch zu
einigen und damit eine Zentralstelle zu schaffen, die. schassen.
Wünschen Gehör und Anerkennung verschaffen kann.

Es gibt kaum eine Frage, die in den letzten Iah,!
und Monaten den Reichstag oder die Länderparlamell
bewegte und die nicht von unmittelbarem entscheidcnsj
Einfluß auch auf da» Schicksal der Landgemeinden war.
rade die Auseinandersetzungen über das Sanierung!
Programm  der jetzigen Reichvrvgierung haben bc»ij
dast die Gemeinden in den Mittelpunkt des öffentiils
?interesses und der öffentlichen Diskussion gerückt find,olgedessen dürfte auch der grasten Landgemeini
taaung im Reichstag  am 21. November d. I .,!
in Verbindung mit Vorstandsfitzungen des Deutschen Sol
gemeindetages und des Verbandes der Preustischen1!tJ
gemeinden stattfindet, eine besondere Bedeutung zukoiM
Das große Interesse, das die Reichs- und Staatsbehsij
an den Landgemeinden jetzt nehmen, zeigt sich schon daß
dast als Redner für diese Tagung Reichskanzler Dr. Bil
n i n g und ReichsernährungsministerSchiele  gewons
werden konnten. Außerdem wird der preußisch« Jnis
minister als Kommunalminister für die preußische Sto!
regierung sprechen. Die programmatischen Forderungen!
Landgemeinden vertritt der Präsident des Deutschen Lq
gemeindetages und des Verbandes der Preustischen Lq
gemeinden, vr . Gereke - Pressel.  Wenn auch wegenj
allgemeinen Notlage und Wirtschaftskrise in diesem
von der Veranstaltung eines ganz großen Landgeme)
tages, zu dem sich sonst 5000 bis 6000 Gemeindevorstj
und Gcmeindevertreter in Berlin einfanden, abgese)
wurde, so dürften doch allein di« Delegierten des Lerbans
den Plenarsaal und die Tribünen des Reichstages vä
füllen. Vor allem aber beweisen die Redner und die la)
ordnung der Kundgebung vom 21. November, daß es)
hier um einen Höhepunkt de» kommunalen Leben» in dies
Jahre handeln durste.

Na Interview Senerlngs.
Die Regierung Herr der Lage.

Minister S e ver t n g erklärte einem Berliner Bertretcr
der „Neuen Freien Presse*, er sehe gegciiwärtig keine Ge-

ahr für die öffentliche Ordnung.  Tatsächlich feien
n letzter Zeit von kommunistischer Seite mehrfach Versuche ge¬

macht worden. Unruhen zu erregen. Der taktische Plan scheine
zu fein, an mehreren Stellen die Flammen zu schüren, die sich
dann über das Land verbreiten sollen. Bisher aber sei es
imnier gelungen, alle diese lokalen Brandstlstungsverfuchezu
ersticken, und er sei überzeugt, daß dies auch weiterhin ge¬
lingen werde. Berlin werde selbstverständlich besonders auf-
merksam beobachtet. Hier sei ständig eine beträchtliche Polizei¬
macht konzentriert. Sie sei so beweglich organisiert, daß in
kürzester Zeit starke Polizcikräs.le an jede» bedrohlichen Punkt
entsandt werden können. Natürlich dürfe man sich nicht auf die
Abwehr beschränken. Das Nebel müsse an der
Wurzel gefaßt werde », und die Wurzel ist die
Arbeitslosigkeit.

Ueber die Nationalsozialisten äußerte Minister Severing,
gerade der Wahlersolg habe ihre Putschspirlerei gedämpft.
Außerdem seien sie durchaus nicht so einheitlich, so geschloffen,
wie efnr Partei sein niüsse, dier« unternehmen wollte, die Ber-
faffung umzustoßcn und eine Diktatur auszurichten. Die Re¬
gierung sei auf alle Eventualitäten gefaßt und für alle Fälle
gerüstet. Wer einen gewaltsamen Umsturz versuchen wolle, der
werde die entsprechende Abwehr zu spüren bekommen. Alle
staatlichen Behörden werden ohne Nervosität, aber mit rück¬
sichtsloser Entschlossenheit allen Versuchen dieser Art entgegen-treten.

polilische Tagesschau
Thüringen beschwert sich bei Brüning über Wirth.

Der thüringische MinisterpräsidentBaum wird im Laufe dieser
Woche nach Berlin kommen, um mit Reichskanzler Dr. Brüning
den Konflikt zwischen dem Reichsinnenministeriuni und der
thüringischen Regierung zu besprechen. Baum beabsichtigt über
das Vorgehen des ReichSinnenminsterS Beschwerde zu führen.

Zcchenvcrband beantragt BerbindlichkeitSertlärung.
Nachdem die Arbeitnehmerorganisationenden Arbeitszeitschieds-
Spruch für de» Ruhrbergbau vom 12. November abgelehnt haben,
iat jetzt der Zechenverband den Schiedsspruch angenommen und
eine VcrbindlichkeitSerklärung beantragt. Der Schlichter. Pro-
essor Brahn ist gebeten worden, die Angelegenheit dem Reichs-

arbeitsministerium zuzuleiten.

ilt
Jüb
h

Burg Allenstein alö Museum.
Die einst von den Rittern deS Deutschen Orden« erbaute
Allenstein in Ostpreußen soll jetzt zu einem Museums

OrdenSqeschichte umqebaut werden.

►ie

BrüningS Vorschlag an die Sozialdemokraten.

“ Dir Mandatskommission«nd die englischen Afrikapläne.
Die Mandatskommissiondes Völkerbundes hat sich mit der
Frage besaßt, ob sie sich mit dem britischen Weißbuch über die
bekannten Ostafrikapläne Englands auf ihrer jetzigen Tagung
beschäftige» soll. Die Kommission hat diese Frage verneint und
nach voraufgcgangenemMeinungsaustausch den Beschluß ge-
saßt, die Erörterungen dieser Fragen bis zu dem Augenblick
zu vertagen, wo die Mandatsmacht ihr den Wortlaut ihrer Ent¬
scheidungen gemäß der vor dem Rat am 6. September 1929 ein-
gegangenen Verpflichtung mitgeteilt habe. Die Mandatskom-
Mission ist. wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, hierbei
von der Erwägung ausgegangen, daß das Weißbuch der briti-
scheu Regierung noch nicht die Entscheidung sei, die der Man¬
datskommission am 6. September 1929 durch den britischen
Außenminister Henderson in Aussicht gestellt worden ist.

Berlin, 20. Nov. In der Sitzung des Borstande» der st)
oemokratischen Reichstagsfraktion gaben die Fraktionsmür
der, die mit Reichskan-ler Brüning verhandelt hatten. fff|
nie davon, daß Dr. Brüning bereit ist, auf Abändev
Vorschläge zu seinem Finanz- und SanierungsprogrammI
zugehen, wenn durch sie der Sinn und da« Ziel der Sanir)
nicht gestört wird. Die Sozialdemokraten werden bei drei
catungen der Notverordnung Im HauShaltöauSschuß bean
ge», die Kopfsteuer zu beseitigen. Sollte ihnen da» »WI
fingen, dann werden sie darauf Wert legen, eine Staffelung
Kopfsteuer durchzusetzen.

Var-Ivgschtff„Do X“
Keine Umbaupläne.

Eine Londoner Meldung will wissen, daß Dr. Dorni)
England Verhandlungen angeknüpft habe, mit dem Ziel')
amerikanischen CurtiS-Motoren des FlugfchiffeS Du Xf
acht 900 PS britische Rolls-Rohce-Motoren auSzuta»!che»I
ztvar sei aus diesem Grunde der geplant« Atlantiksiug vor«
verschoben worden. Wie wir von zuverlässiger Seite erfaß
trifft diese Meldung in dieser Fonn nicht zu. ES liegt iw|
reich der Möglichkeit, daß sich englisch« Kreise für denk
eines Flugschiffes nach dem Typ des Dv X interessieren!
die Ausstattung diese« Flugschiffes mit den oben ge»aff
englischen Motoren wünschen, genau wie die für Jtali'1
stlnunten Flugschiffe nochd«m Typ deS Do X mit Fiat-M)
ausgerüstet werden sollen. Die amerikanischen CurtiS-M!
haben sich bei dem Do X sehr aut bewährt, und eS dürfte)
Veranlassung vorliegen, diese Motorcnanlage auSzuioochsti)

Auch von einer Verschiebung des geplanten ÄtlanE
de« Do X ist in gut unterrichteten Kreisen nicht« bekannt-1
Auswechslung der Motorenanlage könnte schließlich«u»!
nicht in eine» der Etapprnstationen vorgenommen, sonder»!
auf der Werft in « ltenrhetn durchgeführt werden, zu»'"-!
sangrrich« Probeflügr sich dieser Arbeit anschließen mW'
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MAGGI 5 Bratensoße
i enthSIt alles ,was zu einer guten Soße gehört • Nur mit Wasser zu kochen • 1 Würfel für gut V* Liter 15 Pfg

Lokales.

ehr fruchtbaren
je und Seneh-

Lad Homburg, den 20 . November 1930.

Dn Vertrag lies Padrŝamtiurq mit
Pktlln.

Wir berichleien bereits vor einiger Zeit über Der.
ndiungen des Bades Homburg mit dem preußischen
aale zwecks Zustandekommen eines Dertragswerks in
Aurangelegenheit . Nach einer Meldung der »F . Z ."
nun der Dertrag mil dem pr . Finanzministerium
ande gekommen . Hiernach verzichlet die Stadt Homburg

den Kurland ?, ttoerlrägl ihn an den preußischen
aal zur sreien Vertilgung und erklärt sich mit der
ijlvsung des Fonds einverstanden . Der preußische
aal gewährt als Gegenleistung der Kur A .«G . ein
verzinsliches Darlehen in Höhe von 500000 Rmk;
ier Betrag ist aasschließlich zur Uederholvng der der
>„ A.-G . zum Nießbrauch Überlassenen Baulichkeiten
d Anlagen zu verwenden . Der preußische Staat oer-
ichiel sich weiter , der Äur -A .-G . für die Teschästsjahre
jO dis 1934 einen verlorenen Zuschuß von ie 87500
ntt. zu gewähren Die Stadtgemeinde Homburg oer»
jlet aut die Heranziehung der Äur -A .- G . zur städtischen
undvermögenssteuer , soweit die Äur -A .- G . sie selbst
Iragen hätte , und ^ur Dergnügungssteuer soweit die
a-A .-G . selbst als Deranslallerin insrage komm «. Für
! Wtnterzeil ist bezüglich der letzteren Steuer eine de-
nbere Regelung vorgesehen . Außerdem verpflichtet sich
Sladlgemetnde Homburg , sür die Teschästsjahre 1930
1934 jährlich einen verlorenen Zuschuß von je 25000

nk. zu gewähren , die gleiche Derpslichtung übernimmt
, FranksurterLokalbahn A -G . in Höhe von je 12500
mh. und die Sladlgemetnde Franksuct in Höhe von
25000 Rmk . In einer Vorlage des Magislrals Frank-
,l an die Sladtoerordnetenoersammlung wird vorgr«
lagen, daß die Hälfte dieses Betrages ( 12500 Rmk .)
a der Stadlgrmeinde Frankfurt a . M . übernommen
id unter der Voraussetzung , daß der Landkreis Hom-
lg und der Bezlrksverdand gleichfalls jährlich 12500
nl>. zur Verfügung stellen . Die Zustimmung des Land-
!>srs Homburg und des Beztrksverbandes dazu liegt
mls vor . Am Schluß der Magistratsvorlage heißt

daß Magistrat und Stadtoerordnelen -Dersammlung
, wohl darüber , klar sind , baß das Hamburger Tn-
zement kein Gewinngeschäst sei. Man könne darüber
Wedener Meinung sein , od es seinerzeit richtig war,
Beteiligung überhaupt zu Übernehmen , heute aber
Engagement zu lösen , würde der Stadt Homburg

lenüber ein großes Unrecht sein.

, Oberbürgermeister a. D. Lübke *f\ In einem
Müschen Kurort , wo er Erholung suchte , verschied
Mrn tm 68 . Lebensjahre Oberbürgermeister Walter
flöhe, das ehemalige Siadtoberdaupl Homburgs . 17
ihre , vom September 1907 dis Dezember 1924 . leitete
V Verstorbene , der vor seiner Homdurger Amtszeit
jtlgeorbneler der Stadt Elberfeld war , die Geschicke
Iferer Stadt . Bekanntlich bekam er durch den früheren
Per den Titel eines Oberbürgermeisters zuerkannt,
»xller Lübke , ein Derwaltungsdeamter von Formal,
kl besonders während der schweren Kriegs « und Nach-
firgsjahre der Stadt aufopfernde Dienste geleistet . Nach
fner Versitzung in den Ruhestand siedelte der Ober-
Mgermeister nach Berlin über . Sein Name wird mil

Geschichte Homburgs eng verknüpft bleiben.

, Die Weihnachteivtierie abgelehul . Der Ober-
Msident in Kassel hat die von der Hamburger Kauf-
|onn{ct)aft vorgesehene Wethnachlslotterie abgelehnt . Es
»b eigentümlich berühren , wenn man weiter hört , daß
ganz Preußen diese Lotterien verboten werden sollen,

Hrend dieselben in dem uns benachbarten Hessen ge-
pel werden.

man will auch in » ad « omburg die Preise
»ken . Don der Welle der Preissenkungsaktionen,
! man heute in vielen Slädlen des Reiches sestjlellen
»n. scheint nun auch Bad Homburg ersaßt zu werden,
r Plan , durch Herabsetzung der Preise die Kauskra

finanzschwachen Massen einigermaßen zu heben , ist
hl an sich begrüßenswert . Bei einer kritischen Be-
chtung der Malerte muß man aber zugeden , daß der
*8. den man bisher allerorls eingeschlagen hat . nicht
" gewünschten Ziel führen kann , vor allem deshalb
*1. weil die bisher in Großstädten vorgenommene Preis-
kung derart minimal ist, daß sie gegenüber dem ge«
3flenen Gehalts - und Lohnabbau in gar keinem Der.
lnis steht . Symtomatisch hierjllr sind die Verhäll-
e in Berlin . Nach dem Berliner Metallschiedsspruch
^nzunehmen »daß beider Indusirie mindestens eine all-
leine 13 - 15% iflc Lohns enkung insrage kommt,
.vielen Betrieben ist diese Lohnsenkung schon durch«
%t . Es müßte nun zur Hebung der Kauskrasl des
vsumenten der Preis der Waren nicht nur prozentu-
^m Lohnabbau angepaßt werden , sondern noch tiefer
vbgesetzt werden . Erst dann könnte man mit Gewnß-

sagen : Die Waren sind billiger geworden . Ein

Beispiel : Ein Arbeiier , der bisher einen Wochen -Lohn
von 40 Rmk . erhielt , bekommt nach einem 15°/,igen
Lohnabbau nur noch 34 Rmk . ausdezahlt . Der Preis«
ubdau , soweit ein solcher bisher durchgesührl worden ist
kann tm allgemeinen mti 5 — 10°/0 sestgelegt werden.
Folglich hat der Käufer augenblicklich von dem Preis¬
abbau so gut wie nichts profitiert . Will man die Kauf-
krast heben , dann muß der Preisabbau prozentual stär-
ker in Erscheinung treten , wie der Lohn - und Gehaltad-
bau . Die Lösung dieses Problems wird allerdings mit
großen Schwierigkeiten verbunden sein . Trotz alledem ist
es begrüßenswert , daß unter Führung der städtischen
Behörde eine örtliche Preissenkung nun oorgenommen
werden soll. In einer Ausschußdeialung . zu der Der«
freier der verschiedenen - Innungen und Branchen gela¬
den waren , erkannte man allgemein die Notwendigkeit
der Preissenkung an . Die Derlreier des Metzgerhand¬
werks erklärten , daß der Verkausspreis des Schweine,
sleischs um 5 Psg ., nachdem schon vorher eine Senkung
von 1,46 aus 1,20 Rmk . slaltgesunden hatte , durchge«
führt werden konnte . U . a . seien auch die Wurstpreise
um 20Psa . pro Pfund gesenkt worden . Don der Bäcker-

»Innung erfuhr man , daß ad 20 . November der Preis
für den 1500 Gramm -Laid aus 0,62 Mk . ermäßigt wer¬
den soll.
In der Äolonialwarenbranche und Gemüsehandel , die
schon im Lause des Jahres die Preise Herabsehlen,
schweben wegen weiterer Pre sreduzierungen augenblick¬
lich Verhandlungen . In der Sckuhwarendranche . das
konnte sestgestellt werden , sind die Preise schon stark
herabgeteht worden , aber auch hier ist noch mit weiteren
Preisredukiionen zu rechnen . Bei den Fischhandels-
preisen muß man die derzeitige Verhandlung mit der
Regierung adwarten . Der Ausschuß wird nächste Woche
wiederum zusammen treten . Jedenfalls muß man sich
schon jetzt darüber bewußt sein , daß d»r Erfolg des
Ausschusses in starkem Maße von der Preisbewegung
der großen Nachbarstadt abhängig ist.

ÄammermusikAbend des Avf6 - Quartette«
Erst kürzlich hat das Rosck .Quartett eine Umbesetzung
erfahren , die ihm keineswegs «eine Einbuße seiner alten
Qualität und Tradition gebracht hat . Am Bratschenpull
sehen wir nun Herrn Sandl , als Cellist sungierl Herr
Buxbaum in dieser Neubesetzung . Die Primgetge
meistert der Leiter deS Quartetts , Herr Professor Ros6.
Wien , der dank seiner suggestiven Pädagogik dem
SIreichensemble feinen Charakter aufzwlngt . Herrn Pros-
Fischer hörte man am Abend am Sekundpult . Die
Dortragssolge enthielt dasBeetho ven ' sche Streichquartett
in B -dur op . 18 Nr . 6 . serner das Streichquartett in
B -dur op . 67 von Johannes Brahms und schließlich
das entzückend dahinfließende Streichquartett in D >dur
op . 64 von Jos . Haydn (Lerchenquarlett ). Das Rosck«
Ouartelt , das in der gesamten Musikwelt einen großen
Namen hat . erfreute auch am gestrigen Abend tm gut
besetzten Konzerlsaal des Kurhauses seine Zuhörerschaft
durch die meisterhafte musikalische Gestaltung sowie die
virtuose Ausführung der Werke . Der reiche Beifall des
Publikums ries die Künstler mehrmalig auss Podium.

Attnltlererfata . In dem Weitdewerb um das
Ehrenmal , das der Verband der Pioniere und Verkehrs«
truppen von Rheinland und Westfalen errichlel . ist die
Entscheidung zur Ausführung auf den Entwurf von
Professor K . Liebmann von hier gefallen.

In der Klurhans-Dar ist die dieswvchentltche
Sonderveranstaltung auf den Freitag verlegt worden,
da die Bar an » Sonnabend und Sonntag geschlossen
bleibt . Besondere Plakate werden nicht ausgestellt , doch
kann verraten werden , daß eine ganze Reihe netter
Scherzi änze mit hübschen Preisen vorgesehen sind . Für
das Arrangement des Abends sorgt das Kurhaustanzpaar
Edwin von Kayser - Fräulein Magda Bühren.

SoangeUsche Doiksoereiniaung . Den ersten
Vortragsabend in diesem Winter hielt die evangelische
Dolksvereintgung Bad Homburg am Bußtagadend tm
vollbesetzten Kirchensaal der Erlvserkirche ad . Im ersten
Teil des Abends sprach Pfarrer Lippotdt über »Luther
und wir ' »nd betonte , daß wir weniger von dem ge-
schtchttichen. als von dem grgenwärligen , lebendigen Luther
reden wollten . der nur für Goit war und tiefer erlebte
als alle anderen , was Sünde war . Aus legalem Wege
war es nicht mö lich. die Kirche zu reformieren , sondern
nur durch die Tat Luthers selbst. Dekan Kolzhausen
hielt sodann einen se,selnden Vorlrag über die oder-
bayrischen Berge , der durch prachtvolle , von Herrn Weil
ausqenommene Lichtbilder illustriert wurde , sodaß die
Anwesenden sozusagen eine interessante Reise nach Oder-
bayern »niterlebten.

Setbsimord. Ein hiesiger Einwohner machlever.
gangenen Dienstag seinem Leben durch Erschießen ein
Ende.

»erlauf der Mtlglleder - Versammlung des
Komburger Tterfchutzvereius S . D . Die gut be¬
suchte Versammlung ließ erkennen , daß das Interesse

sür Tierschutz in Bad Homburg aus
Boden gefallen ist. Allgemeines Intere
migung fand der Tätigkeitsbericht . Don Setten der
Mitglieder wurden weitere Anregungen gegeben , und
werden entsprechende Eingaben an Regierung und Stadt-
Verwaltung getäW werden . Besondere Ausgaben des
Vereins für die Wintermona wird die Wtniersütlerung
der Vögel und Ausklärung über dies» in der Lokal,
presse sein. Dia Ergänzungswnhl des Vorstandes ergab
weiter die Damen : Frau Amtsgerichtsrat Käthe Gerber
Ww ., Frl . Caroline Müller ; die Herren ; Dr . Carl Rtch.
Stvrtko med . vet. Tierarzt , Oberstleutnant a . D . Robert
Werner und C . Eichwede , Rentner Phil . Blun . Syndi¬
kus Dr . Richard Thitecke , Werner Flemmtng , Veterinär-
rat Dr . Bruehn . Die Versammlung schloß mit den
allgemeinen Wünschen , daß sich der Verein weiter gut
entwickeln möge gegen 12 Uhr.

Um die Beztrksmetslerschasi im Arbeiter¬
sport. lOverhöchsladi erste Mannschaft gegen Homburg
erste Mannschaft I : -1 (0 : 2). Mit diesem Stege
hat Homburg seine Position für die Kämpfe um die
Bezlrksmeisterschast verbessert . Beide Mannschaften standen
sich in stärkster Ausstellung gegenüber . Das Spielfeld
war von Zuschauern schwarz umsäumt , als der Schiri
das Spiel anpsifs . Das Spiel beginnt mit einem leb«
hasten Tempo ; es zeigte sich bald eine kleine aber sichere
Ueberlegenheit der Homdurger . Durch exakte und bessere
und daher schöne Komdtnation kommen Homburgs
Stürmer vor des Gegners Tor , wobei viele gutgemeinte
Schüsse knapp ihr Ziel verfehlen . Ausschlaggebend ist
badet vor allem die Hamburger Hintermannschaft , die
den Gegner so uddeckt , daß die meisten Angriffe tm
Keime erstickt werden . Die Hamburger Mannschaft hat
wieder einmal bewiesen , daß sie noch Fußdaüsp eien oer«
steht , ohne jedoch ihr schon gezrigte » Können zu erreichen.
Der schnelle Start und das Nachsetzen , sowie das präzise
Zuspiel muß noch besser werden , trotzdem die vier erzielten
Tore Erfolge guten Zusommenardeitens waren . Das
typische Gegenstück zu den Homburgern war Oberhvch-
sladt . Eine eitrige Elf , mit nicht allzuviel Technik , aber
mit einem Kampfgeist versehen , der schon an Verbissen¬
heit grenzt . ' stand nur zu osi machtlos dem stachen Zu¬
spiel der Hamburger gegenüber . Der Steg Homburgs
stand daher nie in Frage . Wenn Homburgs Elf so
weiter spielt , was bet dem eifrigen Training bestimmt
zu erwarten ist, versprechen die kommenden Meisterschasts-
spiele recht interessant zu werden . — Vor dem Spiel
der ersten Mannschaft trafen sich beide Iugendmann-
schasten obiger Vereine , was von der Hamburger Jugend
mit einem 3 : 1 Sieg entschieden wurde . Auch in diesem
Spiel zeigten die Grünweißen Jüngsten , daß sie zu
spielen verstehen . Es war eine Lust mit anzusehen , wie
bei den Iungens der Ball flach von Mann zu Mann
wandert « und schon die vielen Zuschauer begeisterte.
— Aus dem hiesigen Platze spielte die zweite Mannschaft
der Arbeiteisportler gegen Cronbergs erste Mannschaft
und gewann nach überlegenem Spiele 5 : 2 . Auch diese
Elf wird mit jedem Spiele besser. — Als einzige Mann¬
schaft des Tages , welche ihrem Gegner die Lorbeeren
überließ , war die dritte Mannschaft , die gegen Cronbergs

j zweite Mannschaft mit 1 : 2 unterlag . Der bessere wird
' immer siegen . Hell.

Achtung! Achtung! — Hier Südwestdeulscher
Rundfunk , Funkh ' lse und Aadioklub Bad Homburg:
»Wir bringen ihnen morgen einen äußerst interessanten
Vortrag über Rundsunkilörungen . deren Bekämpfung
und Beseitigung ." Unter diesem Thema findet am Freitag
(s. Inserat ) im großen Saale des Schühenhoses ein
lehrreicher Vortragsabend statt . An Hand von Licht¬
bildern und Schallplatten werden Ursache uud Tragweite
der hervorgerusenen Empfangsstörungen demonstriert.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 22 . 11 . 30 . Vorabend 4» ; morgens 9,

Nachmittags 380; Sabbatende 515; Werktags morg . 7
abends 4 " .

Nachruf.
Gestern verschied plötzlich der

frühere Oberbürgermeister unterer Stadt
Kerr Walter Lübke

Während der Zelt vom 1. September 1607
bis 31 . Dezember 1624. also mehr als 17 Jahre,
hat er die Geschicke »mserer Stadt in vorbildlicher
Weise gelltet.
Ausgezeichnet mit hohen Gaben des Geistes , um¬
fangreich cm Wissen und reicher Erfahrung verstand
er es , die Schwierigkeiten seines verantwortungs¬
vollen Amtes mit sicherer Land zu meistern . In
seine Amtszeit fiel der Weltkrieg und der Zu¬
sammenbruch der Währung , mit außerge¬
wöhnlichen Aufgaben sür die Gemeindeverwaltung.
Auch hier bewährte sich seine Persönlichkeit in
ausgezeichneter Weise.
Die Stadtverwaltung wird das Gedächtnis ihres
hochverdienten einstigen Oberbürgermeisters stets
in Ehre » halten.

Pad Homburg v. d. H., den 20 . November 1630

Der Magistrat
Dr . vberlein
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Aus Nah und Fern.
** Frankfurt a. M. Die Kommunalpolitik von Frank¬

furt scheint In diesen Tagen eine entscheidende Wendung zu
nehmen. Nachdem schon seit sechs Wochen Verhandlungen
schweben aber das durck die Mehrbelastung des Wohlf-ihrts-
etats entstandene Defizit von 8,5 Millionen Mari, hat jetzt
die Stadtverordnetenversammlung alle Deckungsvorfchiäge des
Hauptausschusses sowie sämtliche Anträge der Parteien abge-
lehnt. Nack einer langen, hitzigen Debatte stellte oie Versamm-
lung fest, datz 6,5 Millionen Fürsorgelasten zusätzlich zu be¬
willigen sind, konnte aber eine Deckung nicht beschließen. Um
die erforderlichen flüssigen Mittel bereitzuhalte», wurde einem
Zenlrumsantrag zugestimmt. die erforderlichen Mittel seitens
de« Magistrats im Wege des Kasfenkrediis bereitzustellen.
Der Magistrat, der zu diesem Beschlug sofort Stellung nahm,
iehnte nach kurzer Beratung die Kassenkrevitaufnahme als un¬
verantwortlich ab. Dagegen schlug er der Stadtverordneten-
Versammlung vor, mit ihm «die Verständigungskommission zu
bilden, die zu einer allerletzten Stellungnahme zum Defizit
kommen soll. Die Kommission wird bereits am Freitag zu-
sammentreten. Wie die Entwicklung nun weitergcht, ist nicht
oorauezusehen. Auf jeden Fall hat sich im Frankfurter Rat¬
haus das Gespenst eines Staatskommissars eingeniltet und er-
hebt bedenklich sein Haupt.

Arbelterentlassungen bei den Adlerwerken
" Frankfurt a. M. Die Adlcrwerke vorm. Heinrich

Kleyer 41.(5., beabsichtigen, einem großen Teil der Beleg¬
schaft zum 15. Dezember zu kündigen. Von der Maßnahme
werden etwa 1500 Mann betroffen. Wie die Verwaltung
mitteilt, handelt es sich bei den Entlassungen nur um eine
vorübergehende Maßnahme. Sie begründet den Schritt in der
Hauptsache mit der Notwendigkeit technischer Umstellunge».
Wie versichert wird, will man den Betrieb mit Beginn des
neuen Jahres wieder voll aufnehmen. Es stehe noch nicht
fest, ob die Entlassungen überhaupt in dem zunächst gcplan-ten Umfange durchgeführt werden.

** Frankfurt a. M. (Tödliche Gasvergiftung .)
Der Installateur Fritz Handschuh wurde in der Adalbert-
straße 20 am Küchentisch sitzend tot aufgefunden. Nach den
Ermittlungen liegt ein Unglücksfall vor. Der Verunglückte
hatte sich Milch zum Frühstück auf dem Gasherd gewärmt
und war im Begriff, sein Frühstück zu richten. Hierbei
kochte die Milch über und löschte die Flamme aus. Der Mann
bemerkte dies nicht und nahm die Milch vom Gasherd,
ohne den Eashahn zu schließen. Er setzte sich an den Tisch,
um sein Frühstück einzunehmen und fand so den Tod durch
Einatmen des ausströmenden Gases.

" Frankfurt a. M. (Billiger Einkauf : für
1000 Mark Waren ohne Zahlung .) Das Schöffen-
gericht verurteilt« eine bis dahin unbestraft gewesene Frau
zu acht Monaten Gefängnis, weil sie es fertig gebracht hat,
in dem Warenhaus einer bekannten Beamtenorganisation nicht
weniger als acht Mal unter falschem Namen Waren in
einem Gesamtbetrag von 1000 Mark zu entnehmen, ohne
eine» Pfennig auf die Rechnung zu bezahlen.

" Frankfurta. M. (V er h a f t e t e K o l l i d Ieb e.) In
der Graubengasse erfolgte die Verhaftung von vier Kolli-
dieben. Sie hatten die Gewohnheit, die Beute in Häusern
verschwinden zu lassen, die zwei Ausgänge besitzen.

** Fulda. (Schwerer Einbruch .) In der Nacht
wurde in das Kaufhaus Willigsecker ein schwerer Einbruch
verübt. Die Diebe drangen vom alten jüdischen Friedhof
aus auf der Rückseite des Hauses durch ein zertrümmehtes
Fenster In de» Laden ein, packte» dort ungestört Hemden,
Handschuhe, Dameuschlüpser, Strümpfe usw. im Gesamtwert
von etwa 2000 Marl zusammen und verschwanden wieder in
derselben Weise, in der sie gekommen waren. Der Diebstahl
wurde so spät entdeckt, daß die Diebe ihre Beute ungestört
in Sicherheit bringen konnten.

' Frankfurt a. M. (Schwere Beraub unfeines
Auto  s.) Unbekannte Täter entführten aus der Schubert¬
straße das Lieferauto einer hiesigen Konfekiiousflrmn und *
verbrachten es nack der Sckickaustralie. C'-ier wurde der Wa¬

gen aüSgtpNindert. Gestohlen wurden ein Damenprlz„
sechs Damenileider im Gesamtwert von 15 OM Mark, f,
Täter kommen wahrscheinlich ein Mann und eine Fra,
Frage, die beobachtet wurden, als sie die Sachen au, tz,
Auto fortschafften.

" Ger,selb. (Raubüberfall bei Gersfeld .) ,
der Straße von Gersfeld nach dem Rhönhaus wnrde,
Mann namens Willi Romeis vom Dernhof von drei Ha,
werksburschen überfallen und ausgeplündert. Den Räiib,
fiel eine 4krmbanduhr und eine Geldtasche mit 22 Marl i
halt in die Hände. Das Trio ist entkommen; es fehlt!
ihm jede Spur.

Freitag, 21. November.
Katholisch und protestantisch: Mariae Opferung.
Sonne:  Ausgang 7.26 Uhr; Untergang 16.05 Uhr.
Mond:  Aafgang 9.02 Uhr; Untergang 16.13 Uhr.

Gedenktafel.
j8Ö4* Der SchriftstellerF. M. Arouet de Voltaire in Pa,

(t 1778). — 1768 * Der Theologe Friedrich Schleiermache,
Vierlau (ch 1831). - 1811 + Der Dichter Heinrichv. Meist,
rbannsee bet Potsdam(* 1777). — 1916f Kaiser Franz Jostvh
von Oesterreich(* 1830). — 1928 + Fürst Heinrich XXV]
iHtußj. L., in Gera(• 1858). — t Der Dichter Hermann Tut
mann in Berlin (• 1857).

Wetterbericht.
Innerhalb der Kalllust, die jetzt über unr liegt, kommte? „

hauptsächlich In den ndrdlichen Teilen unsnes Bezirks noch zu»
Seinen Schauern. Ein durch die Kaltluft aufgcbaule» langgczo«:,
Hochdruckgebiet auf der Linie Island—Nordsrankreich wirbj
ostwärts verlagern. Act klarer Nacht und geringer LustbewlU
mutz damit gerechnet werden, dast die Temperaturen stcllcnu,!
zwei bis fünf Grad unter den Gefrierpunkt sinken.

Borausstchtliche Witterung: Zuerst noch vereinzelte Scko«
anschließend meist trockenes, wechselnd bemSlkteS und kübles A„
in» örtlichen Frühnebeln, nachts verstärkte Frostgefahr.

Fabriken von Dr. Tbömpson ’s Seifenpulver
Ê MWWWWMWWWWWMWWWWO. m. b. H. a Düsseldorf.

Keule cinlreffenö:
frische Seefische.

Marinaden . Räucher«
waren in großer Auswahl

gebackene Fische
zu billigsten Preisen
Wilh. Keld

Marktlnube. Telefon 2758.

Hypotheken
zu ün,„ Zins, vergibt innere
Kred  i t g ein ei  n s cha s t.
RähereS u. Tankschreiben d.

, LhpvthekenkasseA. G., Leip¬
zig (5 1, Dusonrstr. -1.

Zucken Sie Geld?
dann wende» Sie sich verüiii-
lich zw. koste»!. Ansiunit an:
Ziern,  Erankturt <>. M.

Mainluststr. 16 II
leies . Senkenberg 32572.

Aodeiiballmeii
stets frisch am Lager:

60 Belt 4.8J Mk.
90 Volt 7.20 Mk.

100 Volt 8.00 Mk.
120 Dolt 9.60 Mk.
150 Volt 12.00 Mk.

Llto Kratz
i Elektro u . Radiotechn . Besch.
\ Bad Hombu„ Luisenstr. 9«.
[ Telefon 2104.

Vom 20.—22. November
Praktifche Backvorführung im

.KWWiiilher'-
Prat- o. Mapporat
™ Kostproben gratis ■■

Heinrich Sdienderlein
Haus- u. Küchengeräte » Oefen u. Herde

* Eifenwaren *
Baufpenglerei und Inftallations- Gefchäft
Bud Homburg * Luilenflrafce 43!/2

mm ■ ■ Wim!
■ Der,EWOeiilsche NirndfiiPli"

hält morgen, Freitag,  abends
M 8 Uhr,  im Hotel- Restaurant
■ „ Sch utz cnhof " einen
■ grotzen Vortragsabend

mit Lichtbildernu. Schallplatten
»H

■ AmtzfiiilWmtzeii
u.deren Bekämpfung».Beseitigung

VW Anschließend Diskussion.

Ausgeweckler Junge mit nur besten Schulzeugnissen
wird zum sofortigen Einirili als

Buchdrucker-Lehrling
von hiesiger Druckerei gesucht. Schrisll. selbstgeschriebene
Angebote mil Lebewrlaul unlerH. B. 650 befördert die
Geschäftsstelle der „Komburger Nruefle Nachrichlen".

Prima Pferdefleisch
ohne Beilage Pfd . SO Pfg .,
Würstchen Slck . 10 Pfg.
Servelatwurst 1 Pfd . 1.— Mk.

Eckhardt Kardt, Töpscrweg1

Wieder ein billiges

L»F-A«gebot
Maccaroni
oder Eier-Bruch-Epaghettl
Tomuteumartt

'2 Dose — . 30 , ‘/io Dose

Psd.

1/ -.151
Fiir die

Weihnadits ~Bädkerei
geraspelte '

Cocosnuf ) Pfd. — .40

Plockwnrst ml\-, ¥fi,. -.40
6 ccoel«tn»ur|igl;,,.. . - .45

SQUDEsJFULIGRABE
Bad Homburg

5 Przt Rückvergütung!

Homburger Kriegerverei»
Am rolensest , Sonntag » den 2S. Novemt

1SZ0» beteiligt sich der Hamburger Äriegerverein
Fahne am Kauplgollesdiensl9.40 Uhr ln der eva»
lifchen Gilöferkirche.

Der Dorftani-

BO Mmburg

Am Tolenfonnrag. dem 23. 9-3
10.30 Uhr versammeln sich die Kameraden̂
Dereinslokat „ Löwen " .
AnschließendÂbmarsch zurKranzniederieü"'
am Denkmal In der Hvllsteinstraße.
Erscheinen Aller Ehrenpflicht.

Der Dorfkand
i. A. Schneider
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Neue deutsche Baukunst bei Frankfurt

ie chirurgische Lehandiung der Krebses.
Bon Professor Dr. Ludwig Arnsperger — Karlsruhe.

, Zum Verständnis der chirurgischen Behandlung des Krcb-
L müssen einige grundlegende biologische Tatsachen der
Schiebung und Entwicklung der bösartigen Geschwülste, die
liier dem Sammelnamen Krebs bezeichnet sein sollen, hervor»
Ihoden werden.
I l. Der Krebs ist eine Geschwulstbildung, die aus Zellen
litcljt und sich von einer Stelle des Körpergewcbcs aus ent*
lirfelt. Die Krebsgeschwulst bleibt längere Zeit auf ihren Ur-
»milgsort beschränkt. Die Krebsgeschwulst an Haut und
»cklcinihäuten zerfällt in der Mitte und bildet das KrebSge-
,wür. während der Krebs an den Ständern wciterwüchst.
2. Tie Krebszellen haben von normalen Körpcrzcllen ab*

iichci'de Eigenschaften. Sie zeigen neben einem veränderten
.lojswcchscl und Aussehen der einzelnen Zellen ein schranken-
jics Wachstum und die Neigung, nach Verschleppung in die
hmphdrüscn und Einbruch in die Blutbahn, an anderen
itcDen des Körpers neue gleichartige Geschwülste(Metastasen)
bilden.
3. Die Krcbskrankhcit betrifft hauptsächlich Menschen jen-

lts des 10 Lebensjahres. ES ist also anzunchmen, daß der
zcndliche Körper Schuhkrästc gegen die Krebsentwicklung be¬
st, die mit zunehmendem Alter schwächer werden.
Ten klinischen Verlauf des KrcbsleidenS können wir zum

iffcre» Verständnis in 3 Stadien einteilen:
Tie Krebsgeschwulst ist auf ihren Ursprungsort beschränkt.
Tie Krebsentwicklung hat aus die benachbarten Lymphdrüjen
übcrgegrissen.
Die Krebszellen haben durch Einbruch in die Blutbahn zu
krebsentwicklung in anderen Organen geführt.
Das höchste Ziel der chirurgische» Behandlung ist natürlich

li völlige Ausrottung des ganzen Krankheitsherdes durch ope-
ilwe Entfernung der erkrankten Körperstelle. Es ist klar, daß
»es Ziel nur im Anfangsstadium des Krebses, wenn die Gc-
vulst noch auf ihren Ursprungsort beschränkt ist und noch
stc Nachbarorgane ergriffen hat, mit einiger Sicherheit er-

licht werden kann.
JWie geht es nun mit den Erfolgen der chirurgischen Be-
»»dlung des Krebses? Bei Beantwortung dieser Frage muß
frischen den sichtbaren und der äußeren Untersuchung zugäng»
J4)t„ Krebsgeschwülsten und den Geschwülsten der inneren
pane, besonders des Magens und Darmes, unterschieden
fcrden. Die Krebsgcschwüre der äußeren Haut können, wenn
i noch nicht so groß sind, mit großer Sicherheit radikal cnt»
int und dauernd geheilt werden.
Schwieriger ist dies schon bei den Krebsen der Brustdrüse,

,<zwar als derber Knoten in der sonst weichen Brust fühlbar
l»d, aber anfangs keine Schmerzen oder sonstige Beschwerden
zechen und daher oft lange Zeit für harmlos oder belanglos
Halten werden. Dadurch geht oft kostbare Zeit verloren; das
!besonders bedauerlich, weil der Brustkrebs im ersten Sta»

§ 17 Uhr abends
Februar

Copyright by Martin Feuchtwanger , Halle (Saale»
[17

Lilly Behrens begann die Unterhaltung, als sie eine
I3eitlang neben Jsenbeil hergeschritten war.
| »Was meint denn Doktor Carsten zu der Angelegen¬
st ?" fragte sie mit ihrer weichen, warmen Stimme, von
Idcr Doktor Carsten gesagt hatte, sie klänge wie das
Murmeln eines Bächleins im Walde.

,Er ist undurchsichtig wie die Nacht", sagte Jsenbeil.
»Hat er sich denn nicht mit Ihnen ausgesprochen?"
»Nicht im geringsten. Er beschränkte sich darauf, mir

\i\i\e Ratschläge zu geben."
»WaS für gute Ratschläge?"
Jsenbeil wich ihrem Blick aus. „Er riet mir, mich zu

I»erlieben."
. Auch Lilly Behrens änderte plötzlich die Richtung ihres
I l̂icks.

Verschüchtert fragte sie: „Warum?"
Jsenbeil zuckte hilflos mit den Achseln. „Er riet mir,

pch schleunigst zu verlieben. Wenn ich verliebt sei, würde
p die ganze Angelegenheit verstehen."
I »Und Sie ?" wagte Lilly zu fragen; aber den Mut, ihn
pzublicken, hatte sie nicht.

»Ich - "
»Ja, was meinen Sie : .Ich —

, Lilly Behrens hatte sogar den Mut, ihre Frage noch
zu stellen: „Ich meine, werden Sie dem Rat-

"lag Doktor Carstens folgen?"
, »Zum Lieben gehören zwei", entgegnete Jsenbeil und
pubte sich wieder seiner Begleiterin zu. Er fand, daß

ihr Profil ebenmäßig schön sei.
I. Lilly Behrens vermochte auf das Argument, daß zum
pbcu zwei gehören, nichts zu entgegnen und schwieg.
I40  sehr war sie mit ihren Gedanken beschäftigt, daß sie

blum, d. h. wenn die Lymphdrüse» noch nicht ergriffe» sind,
mit großer Sicherheit durch die operative Behandlung dauernd
geheilt werden kann. Die Statistiken schwanken zwischen 75
und 100 Prozent Heilung.

Wir sprechen von Dauerheilung, wenn nach5 Jahren kein
Rückschlag eingetreten ist; erfahrungsgemäß ist ein späteres
Auftreten von Rückfällen selten.

Auch bet den Krebsen des Magen-DarmkrebseS berichten
viele Operateure über Dauerheilungen, besonders bet Mastdarm,
und Dickdarmkrebs. Ich habe am 7. November 1929 den
Karlsruher Aerztcn über mehrere Kranke berichtet, deren Ope¬
rationen wegen MastdarmkrebSoder DickdarmkrebS mehr als
ü Jahre, teilweise 10. 12 und 18 Jahre zurückliegen und di«
geheilten Patienten vorgestelltE» kann also keinem Zweifel un»
lerliegen, daß eS gelingt, auch bet diesen der Untersuchung
schwerer zugänglich«» Krebsen Dauerhcilungen zu erziele».
Leider können wir aber niemals vorher sagen, welche Kranke
gerade zu diesen schönen Erfolgen gehören werden.

Auch in den Fällen, in denen eine radikale Entsernung der
Krebsgeschwulst nicht mehr möglich ist, kann die chirurgische
Behandlung noch segensreich wirken

Große Geschwüre mit übelriechendem Ausfluß, die den
Kranken und seine Umgebung aufs äußerste peinigen, können
durch operative Entfernung der zerfallenen Geschwulst in einen
erträgliche» Zustand gebracht werden, auch wenn eine radikale
Heilung nicht mehr möglich ist.

Am Mage» und Darm sührt die Krebsgeschwulst vielfach zu
Verenqcrungc» dieser Organe, wodurch der normale Durch¬
gang der Speisen durch den Verdauungskanal gestört wird und
sehr erhebliche Beschwerde» austretcn. Auch hier ist der operative
Eingriff äußerst segensreich, wenn er durch Anlegung einer
neuen Magen-Darmvcrbindnngoder eines künstlichen Alter»
den Speisen den ungehcnimtcn Durchgang durch den Brr-
dauungSkanal wieder ermöglicht, sodaß die Kranken wieder auf-
leben, ihre Schmerze» verliere», oft an Gewicht zunehmen,
und sich auf Monate und Jahre hinaus subjektiv völlig gesund
fühlen, auch wen» der Krankheitsherd selbst nicht entfernt
werden konnte.

Wir sehen also, daß es durch die chirurgische Behandlung
des Krebses ln vielen Fällen gelingt, dauernde Heilung zu
bringen, in andere» Fällen wenigstens die Beschwerden dieser
furchtbare» Krankheit zu lindern. Durch das Zusammenwirken
der operativen Behandlung mit anderen Methoden, Strahlen¬
behandlung, Verwendung des elektrischen Stromes, soll die
Häufigkeit der Krebsrückfälle günstig beeinflußt werden.

Zusammcnfasiend ist also zu sagen: Je früher die chirur¬
gische Behandlung einsetzen kann, desto günstiger sind dir Aus¬
sichten aus Erfolg. Darum kommt alles darauf an. daß die
Kranken ihre Scheu vor dem Krankenhaus und dem chirur-
gischen Eingriff überwinde» und andrerseits die ärztlichen Un-
tersiichungsmcthodcnmöglichst vervollkommnet werden, ui» auch
innere Krebse, besonders am Magen-Darmkanal. frühzeitig er¬
kennen und operativ behandeln zu können. Weiterhin ist es de.S
Bestreben der Chirurgie, die Operationen durch Verminderug
der Gefahren der Narkose und Verbefferung der operativen
Technik immer ungesührlicher und sicherer zu gestalten.

Ae Mrlfchaslswoche.
Geringere Einzelhandelsumsätze. — Auch die Sparkassen
spüren die wirtschaftliche Notlage. — Die verschärfte Ab¬
satzkrise.— De« Geldmarkt beruhigt sich allmählich.— Reich
und UeberbrtickungSkredit. — Immer wieder die Repara¬
tionen— Etwas mehr Tempo im Preisabbau. — Auch die
kommunalen Werke müssen folgen. — Härtere Maßnahmen

unausbleiblich.
An der wirtschaftlichen Depression kat sich noch nichts ge-

ändert. Nach dem Wochenbericht des Instituts für Konjunktur¬
forschung waren im dritten Vierteljahr die gesaniten Einzel-
Handelsumsätze  um rund 600 Millionen niedriger als im
Vorjahre. Für Dezember sei mit einem Einzelhandelsumsatz von
etwa4.5 Milliarden oder etwa 300 bis 400 Millionen weniger
als im vergangenen Jahr zu rechnen.

Der Zuwachs der Spareinlagen  hat sich gegen-
über dem Vorjahre beträchtlich verlangsamt: Stagnierende Ein¬
zahlungen, wachsende Rückzahlungen. Im einzelnen sei noch er¬
wähnt. daß die Kohl der Arbeitslosen am 31. Oktober bereits

förmlich zusammenzuckte, als die Uhr des nächsten Kirch¬
turms einmal schlug.

Jsenbeil sah erschrocken aus die Uhr: „Es ist halb sechs
Der Weg zum Justizpalast zieht sich noch eine Weile hin.
Wenn wir uns nicht beeilen, treffen wir Seiden nicht mehr
im Büro."

„Gehen wir rascher. Ich halte Schritt mit Ihnen",
erwiderte Lilly. Und sie beschleunigte ihr Tempo so, daß
ihre Wangen rot wurden und ihr Atem rascher ging.

Jsenbeil hielt einen Taxameter an: „Sie strengen sich
honst zu sehr an, arme, kleine Freundin", sagte er warm
und hob sie in das Auto.

Sie lag einen Augenblick lang tn seinen Armen, und
er roch den süßen Duft des Parfüms, das sie anscheinend
bevorzugte, aus nächster Nähe. Gierig sog er den Duft ein.
Als das Auto sich in Bewegung setzte, warf sie sich ermüdet
und erhitzt in den Rücksitz. Er sah sie besorgt an.

„Sie denken, daß wir Männer rücksichtslos sind?"
fragte er.

Ihre Augen strahlten in gefährlicher Bläue: „Nein,
rücksichtslos sind Sie bestimmt nicht. Sie sind der an¬
ständigste Mann, den ich kenne."

Jsenbeil wurde rot wie ein Primaner. „Soll ich
Ihnen antworten, daß Sie die netteste Frau sind, die ich
kenne?" versuchte er zu scherzen.

„Oh, ich verlange keine Komplimente."
„Wenn es aber kein Kompliment ist, sondern ehrliche

Ueberzeugung?" fragte er hartnäckig.
Daß während dieser Unterhaltung das Auto durch den

menschenleeren, von Halbdämmerung erfüllten Hofgarte»
fuhr, war eine gütige Laune des Zufalls. Monate später
wagte Jsenbeil zu behaupten, es sei auch Zufall gewesen,
daß er bei jeder Autofahrt durch den Hofgarten Lilly
Behrens geküßt habe: ihre Lippen hätten sich nur zufällig
gefunden, als das Auto bei einem plötzlichen Ruck die
beiden Insassen gegeneinander schleuderte. Tatsache aller
dings war, daß Jsenbeil und Lilly Behrens jenem Zufall,
der sich ihnen damals bol, reichlich zu Hilfe gekommen zu
sein schienen.

Donnerstag, den 20. November l9S0.

auf über3>/» Millionen gestiegen war. Der Absatz an Nnhr-
kvhlcn ist sich gleich geblieben, die Haldcnbesiändc sind von7.5
aus 7.9 Millionen Tonnen gestiegen. Die Krise am Erzmarkt
hält an. Der StahlwcrkSvcrband hat wegen ungenügender Preise
die Exportverkäufe nach außereuropäische» Ländern eingestellt.
Allgemein wird vom Eisenmarkt anhaltenderB cschäf t i -
g » » gs rückga ng gemeldet, auch aus der Kleincisenindustrie.
AuS derS chu hi » dustr i e wird vermehrte Kurzarbeit bc-
richlct.

Die Beruhigung der innerpolitischc» Lage blieb nicht ohne
Rückwirkung auf de» Geldmarkt.  Am offenen Geldmarkt
machte allerdings die Ueberwindung der Ultimoversteifung nur
sehr langsame Fortschritte. Den Gesamtbetrag der Kapitalien,
die seit dem 13. September der deutsche» Wirtschaft durch
Markslucht entzogen worden sind, schätzt die Dresdner Bank auf
1%  bis 2 Milliarden Die unverantwortlich egoistische Geld¬
politik Frankreichs hat zu einer Ueberspekulationgeführt, deren
Folge ein Bankzusammenbruchund schwere Beunruhigung der
gesamten Pariser Börse war. Der Eingang des U eber -
brückungskredtts  befreit die Reichsregierung bis zum
Jahresende von ihre» Geldsorgen. Die größere Hälfte, nämlich
rund 300 Millionen, wird allerdings sofort für Reparations¬
zahlungen benötigt. Trotzdem scheint die Reichskasic gesichert
zu sein, zumal auch der Betrag der begebenen ReichSschatzwcchscl
wieder auf 300 Millionen gewachsen ist.

Im Ruhrgebiet hat ein Schiedsspruch das bisherige ArbeitS-
zeitabkommcn auf ein Jahr verlängert und im Metailkonflikt in
Berlin l>at ein SondcrschiedSgericht den erste» Lohnabbau-
Schiedsspruch im Wesentlichen bestätigt. ES ist kein Wunder,
daß die Regierung jetzt die größten Slnstrengungcn unternimmt,
die Preise  endlich doch noch zu senken. Sic hat zu diesem
Zweck einen besondere» KabincttSauSschuß gebildet. Zunächst
hat sich der Angriff aus die LebenSmittelprcise gerichtet. Groß¬
handelsverband und RcichSverband der Deutschen Industrie
verlangen jetzt vor allen Dingen eine Senkung derP ost- und
Eisenbahntartfe.  Wie es heißt, will jedoch die Reichs¬
bahn lediglich die Erporttarife für Kohl« ermäßigen. Stark sind
auch die Widerstände bei den kommunalen Versor¬
gungsbetrieben  gegen eine Tarifcrmäßigung. Der
Deutsche Städtetag hat sich zwar zur Unterstützung der Preis-
senkungSaktion der Regierung bereit erklärt, aber von einer
Herabsetzung der GaS-, Wasser- und Elektrizitätspreise sagt er
nichts. Falls der bisherige Widerstand gegen die Preissenkung
nicht aushört, wird man in wenige» Wochen mit viel härteren
Maßnahmen rechnen müssen, als sie jetzt zur Wieder-
belcbung der Konjunktur  notwendig sind.

Sind Sommersprosse«Schöaheilrsehler
oder eine Krankheit?

Die Aerzte sagen: Krankheit. - Da» Reichsgericht: Schön-
heitsfehler.

Wegen Uebertretung de« FarbstoffgcseheS war ein schlesi¬
scher Apotheker zunächst vom Schöffengericht zu HIrschbcrg zu
einer geringen Geldstrafe verurteilt, dann aber vom Landgericht
freigesprochen worden, und jetzt hat das Reichsgericht dieses
Urteil wieder ausgehoben und die Sache zu anderweitiger Ent-
scheidung an die Vorinstanz zurückverwiesen. Der -̂achverhat
zu dieser eine» gewissen Humor» nicht entbehrende» Straf-
prozcßsache aber ist der: Jener Slvothckcr hatte zur Beseitigung
von Sommersprossen ein Mittel hergestellt und in den Ha"l>-.l
gebracht, das neben zirka 10 Prozent WiSmutsubnitrat5 Pro-
zent Quecksilber enthielt. Die Frage ist nun, ob man ein solches
Mittel als ein Schönheitsmitteloder als ein Heilmittel an-
sprechen muß. Kosmetische Mittel dürfen nach dem Farbstoff-
gesctz kein Quecksilber mthalten. während diese Einschränkung
für eigentliche Heilmittel, die dem Arzneimittelgeseh unterliegen,
nicht gilt. Von den hinzugczogenen Sachverständige» war >o-
mit die Frage zu entscheiden, ob Sommersprossenm» 'loher
Schönheitsfehler oder als eine Krankheit anzuschen sind. Die
gutachtlichen Acußerungen der Sachverständigen waren nicht
vollkommen eindeutig. Sie ergaben jedoch nach Ausfaflung des
Gerichts, daß man Sommersprossen als e ne Abnormität der
Haut und damit im weiteren Sinne als eine Erkrankung der¬
selben anzuschen hat. Das von dem angeklagten Apotheker her-
gestellte Mittel ist demnach als Heilmittel anzusprechen. DieNi .rckülber *u seiner Herstellung ist daher

Als nämlich Jsenbeil Lilly in seine Arme schloß, warf
sie einen erschrockenen Blick auf den Chauffeur, der zum
Glück von seinem Auto völlig in Anspruch genommen war.
Und bet dieser Gelegenheit sah sie, daß der Taxameter
1.10 zeigte. Als sie dann einen 'Augenblick später— wie
sie meinte — die Augen wieder öffnete, sich von Jsenbeil
frei machte und ihre zerzausten Haare zurückstrtch, entdeckt«
sie zu ihrem eigenen, nicht geringem Erstaunen, daß der
Taxameter auf 1.80 gesprungen war. Ein zahlenmäßiger
Beweis für die Richtigkeit der Etnsteinschen Relativitäts-
theorie.

Als Jsenbeil sie freigab, suchte er seine Verlegenheit
hinter Humor zu verbergen.

„Ein schöner Rechtsanwalt bin ich", knurrte er. „Im
Interesse meiner Mandantin fahre ich zum Staatsanwalt,
und unterwegs gehe ich auf Eroberungen aus."

Und Lilly Behrens bewies sofort, daß sie zur Anwalts-
gattin das Zeug hatte. Sie verteidigte ihn gegen die
Selbstanklage. Oder wenigstens, sie versuchte es : „Aber
das schadet doch Viola nicht und geht sie doch auch nichts
an, wenn Sie — wenn wir — wenn —"

Sie fand offenbar nicht die rechten Worte; aber Isen-
beit verstand sie dennoch.

Als das Auto hielt, verabschiedeten sie sich bestürzt von¬
einander. Sie befanden sich in der Verlegenheit Verliebter,
die sich noch nicht zu duzen wagen und auch nicht mehr
Sie sagen wollten, und darum vergaßen sie, miteinander
zu verabreden, wann sie sich wieder treffen wollten. Eine
Unterlassungssünde, deren Tragweite sich noch auswirten
sollte.

Kaum war Jsenbeil allein, war er wieder Jurist. Er
stellte mit Befriedigung fest, daß die Uhr dreiviertel sechs
Uhr anzeigte. Seide» mußte also noch in seinem Büro an-
zutreffe» sein.

Der Offiziant meldete ihn. Seiden war sofort zu
sprechen.

(Fortsetzung folgt.)
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statthaft . Dementsprechend erkannte die Strafkammer auf Auf¬
hebung des erstinstanzlichen Urteils und auf Freisprechung des
Angeklagte » . Hiergegen richtet sich die von der örtlichen Staats¬
anwaltschaft beim Reichsgericht eingelegte Rcvtsiio » mit dem
Erfolg , das ; das frcisprcchcnde Straskammcriirteil aufgehoben
und die Sache zu anderweitiger Entscheidung an die Vorinstanz
zurückvcrwicscn wurde.

Eö sei, so hieß es In der Begründung de« 2 . Strafsenats,
einmal verfehlt , daß das Landgericht bet Beurteilung der Som¬
mersprosten als Krankheit ausschließlich von der reln medtzi-
Nischen Lehrmeinnng ohne Berücksichtigung der allgemeinen
Anfkastung im Sprachgebrauch und beim großen Publikum au «,
gegangen sei. Weiterhin sei aber auch der Begriff „ Heilmittel"
insofern verkannt , als dir Borinstanz glaube , zur Erfüllung
diese « Begriffes genüge schon die rein äußerliche , die Sommer-

^  durch Bleichen der Haut zum Verschwinden bringendeg der fraglichen Ereine . Da « Präparat würde sich ' mach
etwa wie ein Haarfärbemittel lediglich al « kosmetische « Mittel
durstcllen.

Und der geneigte Leser schüttelt den Kopf und fragt sich
ernsthaft , ob cs für deutsche Gerichte nicht wichtigere Dinge zu
verhandeln gibt?

vlinde. die in Amt und würde sind.
Sie sind nützliche Glieder der Gesellschaft.

Man zählt in Deutschland gegenwärtig 37 000 Vlinde,
von denen die meisten nicht erwerbsfähig find , Rund 15 Pro¬
zent sind beschäftigt als Industriearbeiter in Mctallsabrikcn,
in der Tabak -, Schokolade - oder Papicrwarenbranche . Weitere
-1 Prozent finden ihren Unterhalt als Bürstenmacher unv
Klavierstimmer oder als Maschinenschreiber . 10 Prozent wer¬
de» dann noch von den Blindenanstalten beschäftigt . Mas
energischer Wille vermag , zeigen uns folgende Zahlen . Wir
Hobe» in Deutschland nicht weniger als 50 blinde Rechts¬
anwälte in Berlin . Im Bezirk Berlin -Mitte waltet ein Amts»
perichtsrat seines Amtes , in Frankfurt a . M . je et» blinder
Amts - und Landrichter , in Dresden und Hamburg je ein
Amtsgerichtsrat , im sächsischen Justizministerium ein Land-
gerichtSrat , in der Handelskammer Chemnitz und im Verband
rheinischer Industrieller je ein blinder Syndikus , in der
Privat - und Commerzbank ein blinder Justitiar . Es gibt auch
blinde Hochschulprofessoren : einen Profeffor der Theologie in
Berti » , einen Philoiophic -Profeffor und Soziologen in Bres¬
lau , einen Nationalökonomen in Dresden . 14 blinde Pfarrer
predigen in Deutschland und zwar drei in Bayern , zwei in
Hessen , zwei in Württemberg , je einer in Bade » , Ostpreußen.
Waldcck , Königsberg . Bremen Hannover und Bad Oynhauscn.
Auch der Direktor des Theologischen Seminars in Landau ,
zählt zu den Blinden . Im Reichsarbeitsministerium und im
badische » Innenministerium ist je ein blinder Rcgicrungsrat
beschäftigt , außerdem ein solcher in Hamburg , Hannover und
Leipzig . Ein blinder Obermagistratsrat wirkt in Charlottcn-
burg , ein blinder Schulrat in Berlin.

Außerdem gibt e« elf blinde Studienräte , fünf Studicn-
affestoren , einen Handelslehrer , elf Volksschullehrer , vierzehn
Lehrer an Blindenanstalten , einen Schulmusiklehrrr . Bemerkens¬
wert sind noch zwei blinde Lotterie -Einnehmer in Berlin , ein
blinder GeneralvcrsicherungSagent in Düsseldorf » drei Mastagr-
ürzte in Bochum . Steele und Lübeck , ein Nervenarzt in Erfurt,
ein Tierarzt in Dresden , rin Diplomingenieur in Hannover an
der Technischen Hochschule , ein Oberingenieur in Berlin-
Sienienostadt , en blinder Angestellter de« Messeamtes Königs¬
berg und ein solcher der Städtischen Elektrizitätswerk « Berlin.

Aus aller well.
CH Die Vereinfachung der Fingerabdruckzentralen . Durch

Beschluß aller deutsche » Länder ist die von der deutschen krimi-
nalvolizcilichen Kommission zur schnelleren und sicheren Fest¬
stellung der Persönlichkeit vorgeschlagene gemeinsame Fingcr-
abdruckländcrzentrale beim Polizcipräsidium -Landeskriminal»
polizciamt Berlin  errichtet worden . Als Landeszenlralen im
Slnne der von der deutschen kriminalpolizeiltchen Kommission
auSgearbeiteten Geschäftsordnung gelten nur die Fingcrab^
druckzentralcn beim LandcSkriminalpoltzeiamt in Berlin , bei
der Poltzcidirektion München , beim LandeSkriminalaint in
Dresden , beim Landcspolizeiamt in Karlsruhe , bei vec Polizei¬
behörde in Hamburg und beim Landcskriminalpolizeiawt in
Stuttgart.

Hl Musikalische Herrenhosen , die neueste Erfindung . Man
glaubt nicht , was nicht alles erfunden wird . Die Genies kommen
auf die tollsten Einfälle , wenn icur irgendwie eine geringe Aus¬
sicht besteht , daß diese Einfälle so oder so sich in klingender An¬
erkennung auswerten lassen . Jetzt hat sich so ein „ Coison " der
Gesellschaften und Unterhaltungsabendc erbarmt , die das Ge¬
spenst der Langeweile fürchten müssen . Er hat die „ musikalische
Hose " erfunden ! Unter der Nununer DRGM 1 131 381 ist sie
als „ Hose mit Musik ' eingetragen , und der Katalog bezeichnet
sie als eine Hose , die durch ein eingebautes Instrument be¬
stimmte Töne oder gleich ganze Melodien von sich gebe . Das
Hausgrammophon wird erledigt sein . Wer zu Hause tanzen will . 1
zieht künftig einfach die Mustkhose an , drückt auf den entspre - l
chende » Knopf und der Tanz kann beginnen . ES werden I
doch komische Dinge erfunden ! j

□ Mordanschlag auf einen Grubendirektor . Aus den Direktor
Scharle von der Goubendirektion in K l e i n r o s s e l n wurde
ein Mordanschlag verübt . Der 56jährige Kommunist Jacaues
Fousse , gebürtig zu Homburg v. d . H ., lauerte dem Direktor
auf der Straße auf und gab als dieser im Begriff war , sein
Haus zu betreten , auf ihn zwei Schüsse ab , die jedoch schl-
gcngen . Geistesgegenwärtig stürzte sich der Angegriften : ru f den
Attentäter , warf ihn zu Boden und überwältigte ihn . Er wurde
festgenomnie » . Fousse ist bereits mehrfach vorbestraft . U . a . hat
er bereits eine 10jährige Gefängnisstrafe wegen Mordvcriuchd
abgcscssen.

Hl Ucberfall auf eine Bank bei Köln . In die Spar - und
Darlehenskasse im Vorort D ü n n w a l d drangen zwei maS - »
kicrtc Räuber ein , hielten eine allein im Geschäftszimmer an¬
wesende Angestellte mit Revolvern in Schach und raubten 600
Reichsmark , worauf sie schleunigst verschwanden . In der Dun¬
kelheit konnten die Täter unerkannt entkommen . Kurz vor dem
Ucberfall war eine größere Geldsumme aus der Bank sortge-
schasft worden.

□ Totschlag an der Schwester . Der in Würselen (bei
Aachen ) wohnende 21jährige Bergmann Lynen hat seine 15 ^
Jahre alte Schwester auf einer Wiese erdrosselt.  Er gab
zu , die Tat ausgeführt zu haben , weil er den liederlichen
Lebenswandel seiner Schwester nicht mehr habe anlehen können.
Der Mörder stellte sich selbst der Polizei.

»Neueste Nachrichten"

□ Schwere Beraubung eine « Auto «. Unbekannte Täter ent¬
führten aus der Schubcrlstraße in Frankfurt  a . M . das
Lieferauto einer KonfekttonSfirma und verbrachten es » ach de«
Cchichaustraße . Hier wurde der Wagen ausgcplündrrt . Gestoh¬
len wurden ein Damenpelz und sechs Damenklctder Im Gesamt,
wert von 15 000 Mark . Als Täter kommen wahrscheinlich «in
Mann und eine Frau in Frage , die beobachtet wurde » , al » sie
die Sachen aus dem Auto fortschasften.

LH Bier Personen verunglückt . Ein schwere » Unglück ereignete
sich aus der Straße von Hammelburg nach Unterer-
t a l . Der junge Baucrsohn Wirth von Frankenbrunn holte seine
Schwester und noch zwei junge Mädchen mit einem ReUewägel-
che» vom Bahnhof in Hammelburg ab . An einer abschüssigen
Stelle der Straße beim Seeberg löste sich das Vorderteil mit
den Räder » vom Wagen . Dadurch schlug der Wagenkasten hart
aus den Boden aus und Wirth und seine Schwester stürzten
kopfüber auf die Straße . Wirth erlitt einen schweren Schädel¬
bruch . seine Schwester einen Oberarmbruch . Die zwei andereü
Mädchen kamen mit leichten Verletzungen davon.

O Schweres Kraftwagenunglück . Auf der Straße P a f s a u
—Hauzcnbcrg ereignete sich ein folgenschweres Unglück . Bei
einem von Hauzcnbcrg nach Passau fahrenden Lastkraftwagen
der Post , besetzt mit zwölf Man » vom Telegraphcnbaudienst.
versagte aus der kurvenreichen Straße die Steuerung , wodurch
der Wagen a » die Böschung geriet und abstürzte . Tie aus dem
Wagen befindlichen Arbeiter wurden heruntcrgcschleudcrt und
der 18jährige Tclcgraphenmechanikcr Kufncr von Deggendorf
war sofort tot . Zwei Arbeiter erlitten schwere Verletzungen.
Wäre der abstürzendc Wagen auf der 10 Meter hohen Böschung
nicht von einem starken Baum aufgchalten worden , hätte da«
Unglück noch schlinuncre Folgen gehabt . Es gelang erst nach
angestrengten Bemühungen , den Getöteten a » S seiner Lage zu
befreien.

H) Die Brandstifter von Uehlingen verhaftet ? In U e h -
lingen (Baden ) wurde der Gutspächter Heiler und sein
Cohn verhaftet unter dem Verdacht , die letzten Brände tn
Uehlingen gelegt zu habe » . Das Anwesen des Gutöpächters ist
schon mehrmals abgebrannt . Ein Geständnis haben die beiden
nicht abgelegt . Man hofft durch die Untersuchung bald näheren
Ausschluß bringen zu können , ob die beiden wirklich die ver¬
schiedenen Brände gelegt haben.

CD Nationalsozialisten verschenke« fünf Mandate . Die Man-
datovcrlcilung auf Grund der Wahlen hat i» U e b e r l i n g e n
insofern eine kuriole Aendcrung erfahren , als die National¬
sozialisten , die eine Kandidatenliste mit nur acht Namen ein-
gcrcicht hatten , auf Grund der erzielten Stimmcnzahl aber An¬
spruch auf 13 Bürgerausschußsitze haben . Auf Grund der gesetz¬
lichen Bestimmungen fallen nun diese nicht verwcrtetcten Sttm-
men den anderen Parteien zu . Es ergibt sich demnach das wohl
einzig dastehende Kurosum , daß die Nationalsozialisten un¬
freiwillig fünf Mitglieder » anderer Parteien in dem Bürger-
auSschuß Sitz und Stimme verschafft haben . Es erhalten nun¬
mehr : Zcnt . nm 25 Sitze , S . P . D . 9 , Einheitsliste 14 und
Nationalsozialisten 8 Sitze.

O Der TranSozeanfticqer Levine verhaftet . Der TranS-
ozcanflicgcr Charles Levine wurde von Wiener Kriminal¬
beamten aus dem Semmering verhaftet . Die Verhaftung ist auf
Ersuchen des Wiener Sicherheitsbüros auf dem Semmering er¬
folgt . weil er im Verdacht steht , in der letzten Zeit mit einem
hiesigen Graveur wegen Anfertigung von Stanzen für fran¬
zösische Münzen ln Unterhandlungen getreten zu sein . Da sich
dieser Verdacht durch die Erhebungen der Polizei und durch
die Vernehmung LevineS bestärkte , wurde dieser in Haft be¬
halten.

□ Folgenschweres Versehen eine « Arztes in Kolumbien.
Associadet Preß meldet aus Bogota (Kolumbien ) : In Me¬
dellin impfte ein Arzt eines Privathospitals 49 kleinen Kindern
versehentlich Typhthcritiskeime anstatt Antitoxin ein . 16 Kinder
sind bereits gestorben , die übrigen schweben in Lebensgefahr.
Die Polizei bewacht das Hospital , da die Eltern drohten in
das Hospital einzudringen.

Handelstell.
. Frankfurter Börsenbericht.

Frankfurt a . M ., 18. Nov.
Tendenz:  schwächer . Auch die heutige Börse brachte wieder

überwiegend schwächere Kurse , nach dem schon an der gestrigen
Abendbörse weitere Entlastungsverkäufe vorgenomnien worden
louren . Die schwache gestrige New Borker Börse trug zur weiteren
Verschlechterung der Situation bei. Da auch keine Anregungen Vor¬
lagen , die der Börse eine Stühe hätten bieten können , schritt auch
dir Kulisse wieder zu . Abgaben , so daß gegenüber der gestrigen
Abcndbörse weitere Kursrückgänge zu verzeichnen waren . Die Um¬
satz« hielten sich tn den engsten Grenzen . Verstimmend wirkten ferner
die letzten ungünstigen Berichte vom Arbeitemarkt und von schwie¬
rigen Tarisverhandlungen tn der Industrie . Bon Anleihen neigten
Neubesitz wieder zur Schwäche . Bon fremden Werten gaben Anaß
toller nach ihrer gestrigen Steigerung wieder leicht nach. Nach den
ersten Kursen hielt das Angebot an , doch waren die Verluste nur
geringer Natur . Später machte sich als Folge des günstigen Reichs-
bankauSweiscs eine gewisse Beruhigung bemerkbar , und die AbwärtS-
bcivegung der Kurse kam zum Stillstand . Eine Belebung de» Ge-
frliäfteS trat jedoch nicht ein . Selbst auf dem ermäßigten Niveau
zeigte die Spekulation keine DeckungSneigung . Weiter schwach lagen
Chadcaktien , die gegen den gestrigen AbcndbörsenkurS etwa 8 Mack
verloren . Am Geldmarkt machte sich eine kleine Erleichterung bemerk¬
bar . TageSgeld 5 pCt.

Frankfurter Devisen.
Amtliche Frankfurter Notierungen vom 18 . Nov . 1930.

Itelien . 21 .950
Die Notierungen verstehen sloh in Ooldmark für eine Einheit.

Tendenr ruhig

— Berliner Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg. in
Reichsmark : Weizen , märk . 25 .00— 25 .10, Roggen , märt . 15.30 bis
15 50, Brau Gerste , märk. 18.60 —21 20, Fultcrgcrstc 17.00—18 00,
Hafer , märk. 14.10—15.10, Weizenmehl 29 .00—37 .50, Roggenmchl
2.!.90—27.00, Wcizcnklcic 8.25- 8.75, Roggenkleie 8.00- 8.50, V !k>
tonarrbscn 25.00—31 .00, Kleine Erbse » 24.00 —26.00, Futtererbsen
19.00- 21 .00, Peluschken 19 00- 20 .00, Ackcrbohnen 17.00- 18.00,
Wicken 17.00- 20 .00, Rapskuchen 8.50 - 9.25 , Lciukuchcn 14.70 bis
15 00 . Trockeuschuihel 5 50- 6 00 . Sovascbrot 12.40 - 13 00 Raub-

Donnerstag , den 20 . November nuo

kotier : drahtgepr . Roggenstroh 0.70 - 0.80 , do. Weizenstroh o.fio J
0.70, do. Haferftroh 0.65—0.75, do. Gerstcnstroh 0.65—0.75,
Roggenlangstroh 0.80 —1.00, bindsadengepr . Roggenstroh 0.75- 01
tlo Wctzenstroh 0.65- 0.75, Häcksel 1 50- 1.65 , handrlsübl »1
ges trocken 1.40- 1.75, gute « Heu ( 1. Schnitt ) 1.85- 2.35 , Luzci.j
lese 2.90—3.30, Thymotee, lose2.80—3.20, Klreheu, 2 Schnittd
bis 3 .00, Mlelthheu . lose (Warthe ) 1.65- 1.85 , do. (Havel ) j
bis 1.50, drahtgepr . Heu In Pfg . über Notiz 40 . Allg . Tendm
schwankend.

Ueberreichung des Rhrinland -Album * an den Reich «. I
pröfidenten . I

Berlin , 18 . Nov . Reichspräsident von Hindenburg cinpfj«
den Vrfltzenden des Deutschen Luftfahrtverbande » StaaiW
minister a . D . DominicuS und nahm au » dessen Händen dW
Album entgegen , da » die Grüße der deutschen Städte an dW i
befreite Rheinland aus Anlaß de» vom Deutschen LuitsahM
verband veranstalteten Rhelnlandbefr «tung »fluge » enthält.
Herr Reichspräsident bat Herrn Dominicu », den BeranstaiikiD
und Förderern dieses Fluge » seinen Dank für die dem besrcüDs
Rheinland erwiesene Anteilnahme zu übermitteln und brachW
bei dieser Gelegenheit sein persönliches lebhafte » Interesse jW
den deutschen Flugsport zum Ausdruck . ■ *

Der Deutsche Bramtenbund gegen den Beschluß m/
der ReichvratSausschüsse . M

Berlin , 19 . Nov . Die Bundesleitung de» Deutschen
ainlcnbundc » hat zu dem Beschluß der RelchSratSauSschnW
die Gehaltskürzung bereits ain 1. Februar 1931 etntrelen m
lassen , Stellung genommen . Dem ReichSrat wurde folgeiM
einstimmig gefaßter Beschluß unverzüglich weitergeleitet : I

Die Leitung de« Deutschen Bramtenbunde « ist erstaunt,M
empört über den Beschluß der ReichüratSauSschüsse , wonach W
von der Reichsregierung für den 1. April nächsten Jahre « M
plante Gehaltskürzung bereit « am 1. Februar rintreten, 'B
Die Beamtenschaft hat Berstindni » für sachlich brgründc> (
Notwendigkeiten bewiesen , sie lehnt jedoch entschieden ab , '
Objekt eine « politischen Geschäft « gemacht zu werden,
Bundesleitung erwartet von der Vollsitzung de» ReichsraiM'
daß sie dem Beschluß seiner AuSschüff « nicht zustimmt . >

Ergebnislose Tarisverhandlungen im Bankgevrrbr ? V
Berlin , 19 . Nov . Im Gebäude der Industrie - und Hand ' lB .-

kammer fanden heut « vormittag Tarifverhandlungen zwischM,
dem Reichsverband des Deutschen Bankgewerbe » und n,,'
beiden großen Angestelltenorganisattonen , dem DeuIschcM
Bankbeamtenvcrband und dem Allgemeinen Verband dD l
Bankangestellten statt . Wie hierzu von Seiten der AngestellliMi
organisationen mitgetcilt wird , sind die Verhandlungen um dB,
Abschluß eine » neuen Reichstarifvertrages gescheitert , da bH :j
Bankleitungen einen sehr weitgehenden GehaltSabbau fordcricM
und zwar zunächst einen allgemeinen GehaltSabbau um 11 PcW i
zent , dann noch Kürzung der Tarifstaffel und andere finanzitiMM
Verschlechterungen sowie Wegfall der Bankfetertage . B

Strafanzeige gegen einen Thüringer Untersuchungsrichter . B
Berlin , 19 . Nov . Gegen den mit der Untersuchung in

Dienstverfahren gegen die Landespolizeibeamten in Thüri «,^ U
beauftragten Landgerichtsrat Dr . Weber -Weimar ist Sti ^ U
anzcigc wegen AmtSmißbrauchS , Anstiftung zum AmtSmißbraiE^
und Anstiftung zum Hausfriedensbruch in Ausübung dW
Amtes erstattet worden . Die Anzeige geht au » von deni ReiiWj
bannergeschästsführer Dr . Dietzel und dem Parteisekretär IMi
Jobst in Wciniar , bei denen tm Zusammenhang mit dem DilB»
plinarvcrsahren Haussuchungen und Beschlagnahmungen sdM«
gesunden hatten . Hin

Da « Urteil im Betrugöprozch gegen Heinrich u. Gen . Ij
Berlin , 19 . Nov . Im Betrugsprozeß gegen HeimM,

u . Gen ., die durch ihre Stofsgeschäfte mehrere Textilsirmen
Hunderttausende von Mark schädigten , fällte da » SchössiM.
gcricht Berlin -Schöneberg das Urteil . Wegen gemcinslboM <
lichen fortgesetzten Betruges wurde der AngeNagtc Heinrich B
zwei Jahren und zwei Monaten Gefängnis , der AngcklaW,
Arbeiter zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Bon den wegB
Hehlerei Angeklagten wurden Rosenthal und Leubuscher zu M
einem Jahr sechs Monaten Zuchthau » und David zu rii«M,
Jahr Zuchthaus verurteilt . Ml

„ (4 38 ' vom Enroparundflug nach Dessau zurückgrkehri . B
i Dessau , 19. Nov. Da» Junkers -Großflugzeug „0 38' B
j von Köln kommend , Dienstag 13 .43 Uhr in Dessau glatt

landet . Da « Flugzeug hat insgesamt 9000 Kilometer zunW
gelegt . Der Erbauer des Flugzeuge », Prof . Dr . Junkers , M
grüßte die Flugzeugführer Zimmermann -Dcssau und BrauW
Berlin aufs herzlichste . Die anhaltische Regierung und W
Stadt Dessau entboten durch ihr « Vertreter herzliche M"B
wünsche . ■

Schwerer Grubenbrand in Schlesien . ■
Kattowitz , 19 . Nov . Auf der Saturn -Grube bei SoSnovW

entstand gestern nachmittag eine KohlenaaSerplofion , die einM
Brand verursachte , der sich schnell über drei Felder verbreittW
und die gesamte Belegschaft stark gefährdete . Dieser gelang M
bis auf zwei Mann , sich rechtzetttg zu retten . Acht Grubenstu 'M
wehren wurden aufgeboten . um das Feuer zu bekämpfen.
vielstündigcr Arbeit gelang eS, den Brandherd einzudä »m"M,
Die zwei zuiückgebliebenen Bergleute konnten nur noch
Leichen geborgen werden . Außerdem verbrannten noch M
Pferde . >

Zwangsschiedsverfahren . >
Bielefeld , 19 . Nov . Die Schlichtungsverhandlungen in dM

Bielefelder Metallindustrie , die in Dortmund unter dem "Je
fitz des stellvertretenden Schlichter » Klostermann stattfand V
sind wieder ergebnislos geblieben . Der Schlichter wird >»
Einvernehmen mit dem RelchSarbeitLministertum und dem J«
Zeit in amtlicher Eigenschaft in Beuthen (ObcrschlsmM
wellenden ersten Schlichter , Professor Bruhn , eine Entscheid " W!
darüber treffen , ob eine Beilegung de» Konfliktes durch
ZwangSschledSverfahren herbeigeführl werden soll. W

Dir Einsturzkatastrophe in Lyon . ,M
Lyon , 19 . Nov . Die Bilanz der Lyoner EtnsturzkcckastropM!

stellt sich iiunmehr , wie folgt : Geborgen sind die Leiche» 1 V
sieben Feuerwehrleute » , einer Zivilperson , sieben Frauen " >
einem Kind . Unter den Trüminern liegen iwch ein » eu m
wchrofsizier , elf Feuerwehrleute , ein Polizeiofsizier , drei M
zcibeamte und mehrere Eintvohncr der etngestürzien Ö" 111 »
Deren Zahl man auf zehn schätzt. M
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